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Vorwort 

Angesichts der durch die anhaltende hohe Arbeitslosig-
keit ausgelösten Diskussion von Arbeitsmarktfragen war 
für die 30. Tagung des Statistischen Beirats am 7. Juni 
1983 das Generalthema „Statistiken zur Untersuchung des 
Arbeitsmarktes und der Beschäftigung" gewählt worden. 
Aufbauend auf einem detaillierten Überblick über die der-
zeitigen Statistiken des Arbeitsmarktes und der Beschäfti-
gung, der den Mitgliedern des Statistischen Beirats vorab 
als Besprechungsunterlage übersandt worden war, wurde 
das Thema aus der Sicht der politischen Planung und der 
wissenschaftlichen Forschung und Analyse behandelt. 

Als Gastreferenten konnten Herr Dr. Ulrich Cramer vom 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bun-
desanstalt für Arbeit, Nürnberg, und Herr Dipl.-Volkswirt 
Jürgen Gross vom Bundesministerium für Arbeit und So-
zialordnung, Bonn, gewonnen werden. Der Überblick über 
das derzeit vorhandene statistische Instrumentarium 
stammt aus der Feder von Dipl.-Volkswirt Lothar Herber-
ger und Dipl.-Volkswirt Hans-Ludwig Mayer, Statistisches 
Bundesamt. 

Die Beilage zu „Wirtschaft und Statistik" soll einem größe-
ren Kreis Interessierter die Möglichkeit bieten, sich einge-
hend mit dem Grundlagenmaterial und den weitergehen-
den Überlegungen zur Arbeitsmarktstatistik im weitesten 
Sinne zu beschäftigen. 

Überblick über die derzeitigen Statistiken des 
Arbeitsmarktes und der Beschäftigung 
Dipl.-Volkswirt Lothar Herberger 
Dipl.-Volkswirt Hans-Ludwig Mayer 
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Vorbemerkung 

Die seit Mitte der 70er Jahre sich ändernden wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen, der Strukturwandel und die 
daraus resultierende Wachstumsreduzierung haben auch 
zu einem Rückgang des Beschäftigungsniveaus geführt. 
Dieser in den letzten Jahren verringerten N ach frage 
nach Arbeitskräften steht seit Ende der 70er bis zum Ende 
der 80er Jahre ein gegenüber dem vorangegangenen 
Jahrzehnt demographisch bedingtes erhöhtes An g e -
b o t an deutschen Erwerbspersonen gegenüber. Insbe-
sondere dieses einerseits konjunkturell, andererseits 
strukturell bedingte Ungleichgewicht auf dem Arbeits-
markt hat bereits in den letzten Jahren und wird auch in 
den kommenden Jahren arbeitsmarktpolitische Überle-
gungen und Aktivitäten in besonderer Weise bestimmen. 
Dementsprechend ist derzeitig ein w a c h s e n d e r u n d 
zum Teil auch gewandelter Bedarf an 
statistischen Daten zur Durchleuch-
tung der verschiedenartigen Komponen-
ten und Bestimmungsgrößen des Ar-
beitsmarktes und der Beschäftigung 
e r k e n n bar. Dabei interessieren neben der Beschrei-
bung der g e g e n wärt i g e n und zu k ü n f t i gen 
Entwicklung des Arbeitsmarktes, d. h. der kurz-, mittel-
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und langfristigen Veränderungen, auch die Ursachen und 
Einflußfaktoren, die hierbei eine Rolle spielen. Zu ihnen 
zählen unter anderem die ü b er g ä n g e vom Bildungs-
in das Beschäftigungssystem und von der Erwerbstätig-
keit bzw. Arbeitslosigkeit in den Ruhestand bzw. in die 
Frühinvalidität sowie die individuellen Veränderungen im 
Erwerbsleben, z. B. der Wechsel von einer Tätigkeit in eine 
andere, von einem Wirtschaftsbereich in einen anderen. 
Damit wird deutlich, daß die statistischen Anforderungen 
in diesem Bereich sich n i c h t n u r auf Bestand s -
d a t e n für die Erwerbsbevölkerung beschränken. In zu-
nehmendem Maße werden vielmehr auch die das „Umfeld" 
des Arbeitsmarktes und der Beschäftigung beschreiben-
den Daten zur Beurteilung der Entwicklung herangezogen. 
Zudem wird die bisher überwiegend statische Betrach-
tungsweise durch die dynamische Betrachtungsweise 
und damit durch die Zurverfügungstellung von Be w e -
g u n g s d a t e n o d e r S t r o m g r ö ß e n ergänzt. 

Im folgenden Beitrag soll, ausgehend von den bereits 
angedeuteten Problemen im Bereich des Arbeitsmarktes 
und der Beschäftigung und der Frage, welche Daten dabei 
jeweils eine Rolle spielen, eine Beschreibung des 1 s t -
Zu s t an d e s des Datenangebotes der amtlichen Stati-
stik erfolgen. Auf e i n e u m f a s s e n d e Dar s t e 1 -

lung der Anforderungen der verschie-
denen Konsumentengruppen wird da-
bei ebenso verzichtet wie auf eine Be-
schreibung der Lücken im derzeitigen 
S y s t e m d e r E r w e r b s s t a t i s t i k e n , da diese 
Aufgaben in zwei weiteren Referaten behandelt werden. 
Hinsichtlich der grundlegenden Konzepte und Definitio-
nen der Erwerbstätigkeitsstatistik wird auf die frühere Aus-
arbeitung „Das Gesamtsystem der Erwerbstätigkeitsstati-
stik" 1) verwiesen. 

Bei der folgenden Darstellung der amtlichen Statistiken 
zur Untersuchung des Arbeitsmarktes und der Beschäfti-
gung ist die gerade in diesem Bereich gegebene A u f -
g a b e n t e i 1 u n g zu berücksichtigen. Während vom 
Statistischen Bundesamt und den Statistischen Landes-
ämtern insbesondere personen- und betriebsbezogene 
(objektive) Daten aus umfassenden Primär- und Sekun-
därstatistiken zu den Bereichen Bevölkerung, Erwerbstä-
tigkeit bzw. Beschäftigung und Ausbildung zur Verfügung 
stehen, werden arbeitsmarktrelevante Daten für besonde-
re Problemgruppen, wie z. B. Arbeitslose (Bundesanstalt 
für Arbeit), Invaliditäts- und Altersrentner (Rentenversiche-
rungsträger), Beschäftigte im Kredit- und Versicherungs-
gewerbe (Deutsche Bundesbank), von anderen amtlichen 
Stellen erhoben. Darüber hinaus werden gezielte Einzelun-
tersuchungen spezifischer Problemgruppen, wie z. B. Ar-
beitslose, Schulabgänger, Personen in Fortbildung und 
Umschulung, Ausländer, häufig von privaten, halbamtli-
chen oder amtlichen Instituten 2) durchgeführt. Hierbei 
werden vielfach auch subjektive Daten, z. B. über Arbeits-
zufriedenheit, Beurteilung der Arbeitsbedingungen oder 
Folgen der Arbeitslosigkeit, ermittelt, ein Fragenkomplex, 
der in amtlichen Erhebungen bisher weitgehend ausge-

1) Von L. Herberger und Mitarbeiter in • Wirtschaft und Statistik", Heft 6/1975 
2) Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Bundesinstitut für Berufsbildung. 
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klammert wurde. Darüber hinaus erfolgt eine Weiterverar-
beitung der amtlichen Daten durch öffentliche Institutionen 
(z. B. Ressorts, Deutsche Bundesbank) und wissenschaft-
liche Institute für ihre unmittelbaren Zwecke und Aufgaben. 
Hierbei werden auch weiterführende Analysen durch stati-
stikübergreifende Darstellungsverfahren (z. B. kurz- und 
langfristige Angebots- und Nachfrageprojektionen, Ar-
beitsmarktbilanzen, Arbeitsvolumenberechnungen, Ar-
beitskräftegesamtrechnungen) vorgenommen. In der fol-
genden Darstellung bleiben diese Bereiche weitgehend 
unberücksichtigt. 

1 Datenbedarf in Abhängigkeit von den 
Aspekten und Problemen des 
Arbeitsmarktes 

1.1 Die verschiedenen Aspekte der Beschäftigung 

Informationen über die Erwerbstätigkeit und Beschäfti-
gung sind unter zwei ver s c h i e d e n e n As p e k -
t e n von Bedeutung (vgl. Schaubild 1 ). Im Mittelpunkt der 
gesellschafts- und sozialpolitischen Betrachtungsweise 
steht die Bevölkerung und ihre Beteiligung am Erwerbsle-
ben: Der einzelne arbeitet oder sucht Arbeit, um ein Ein-
kommen zu verdienen und sein eigenes wirtschaftliches 
Wohlergehen und das seiner Familie sicherzustellen. Im 
umfassenden Sinn geht es dabei um die Frage „Wovon 
lebt die Bevölkerung?", der in der deutschen amtlichen 
Statistik das Unterhaltskonzept Rechnung trägt3). In einem 
etwas engeren Sinn bezeichnet die ILO diesen Aspekt 
daher auch als den „ Einkommens aspekt"4), Er-
werbstätigkeit wird als Unterhaltsquelle gesehen. Aus der 
Perspektive des Einkommenserwerbs aus Erwerbstätig-
keit kann die Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen 
auf die Sicherung des Lebensunterhaltes der verschiede-
nen von der Erwerbstätigkeit abhängigen Bevölkerungs-
gruppen ausgerichtet sein. Dies erfordert die Erhebung 
von Daten, die die Erwerbstätigkeit und das Einkommen 
daraus als Unterhaltsquelle ansehen; dabei ist insbeson-
dere eine Darstellung der Unterhaltsmerkmale der Perso-
nen {Familien, Haushalte) in Kombination mit den demo-
graphischen und sozio-ökonomischen Merkmalen erfor-
derlich. Unter wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten ist 
hingegen in erster Linie der Pro d u kt i o n s f a kt o r 
Arbeit unter zwei Gesichtspunkten - ausgehend von 
der Person und ausgehend vom Betrieb - von Bedeu-
tung. Die Statistiken sind dementsprechend auf die Erhe-
bung von Daten über das Arbeitskräfteangebot, die Nut-
zung bzw. Auslastung der Arbeitskräfte und die Arbeits-
produktivität ausgerichtet. Grundlage hierfür ist in der 
deutschen amtlichen Statistik das auf der Basis des La-
bour-Force-Konzeptes entwickelte Erwerbskonzept. Die 
Nachfrageseite des Produktionsaspekts beinhaltet insbe-
sondere eine enge Verbindung zu den übrigen Produk-
tionsfaktoren und damit auch zu den Volkswirtschaftlichen 

3) Vgl. Dr. G. Fürst und Mitarbeiter .Zur Statistik der Erwerbstätigkeit und der Beschäfti-
gung', Wirtschaft und Statistik, Heft 3/1959. 
4) Vgl. lnternattonale Arbe1tsorgamsation (ILO) .Die Statistik der Erwerbsbevolkerung, 
Beschäft1gung, Arbe1tslos1gkeit und Unterbeschahigung", 13. Internationale Konferenz 
der Arbeitsstatistiker{Genf, 18-29 Oktober 1982). 



Schaubild 1 

ASPEKTE UND GUEDERUNGSKONZEPTE DER ERWERBSTATIGKEIT/BESCHAFTIGUNG 

Erwerbstätigkeit/Beschäftigung 

Unterhalts-/Binkommenaaapekt Produktionaaapekt 

Arbeitskräfte- Aua- Arbeitakräfte-
angebot --- lastung___ nachfrage 

j-- - -
1 - - - -
1 - - - ------ ---
1 - - -
1 - ----=---

Nichterwerba-
peraonen 

Erhebung Uber ••••••• 

~ Beschäf-
tigte 

1') bzw. nicht unmittelbar aus Erwerbstll:tigkeit (a.B. Arbeitaloaengeld/-hilfe, Rente). 

Gesamtrechnungen. Das System der deutschen amtli-
chen Statistik der Erwerbstätigkeit bzw. Beschäftigung ist 
- wie noch gezeigt wird - auf beide Untersuchungsziele 
ausgerichtet. 

Trotz unterschiedlicher Ausgangspunkte haben beide An-
sätze - in einem Fall von der Pers o n und im anderen 
Fall vom Arbe i t s p 1 atz bzw. Betr i e b ausgehend 
- das gemeinsame Ziel, die m e n s c h 1 ich e Ar -
bei t s 1 eist u n g zu erfassen. Die gemeinsame 
De f i n i t i o n beruht auf der Arbeitsleistung als Beitrag 
zum Sozialprodukt - auch kleinsten Umfangs - in einem 
bestimmten Berichtszeitraum (Tag, Woche, Monat, Jahr 
o. ä.). Auch bei der statistischen Behandlung des Unter-
halts- bzw. Einkommensaspektes wird von der P e r so n 
(auch im Familien- und Haushaltszusammenhang) ausge-
gangen. Insofern besteht also ein sehr enger Zusammen-
hang zwischen beiden Aspekten, weshalb beide Komple-
xe bei der weiteren Darstellung stets im Zusammenhang 
betrachtet werden. 

1.2 Probleme des Arbeitsmarktes und der 
Beschäftigung und die daraus abzuleitenden 
statistischen Anforderungen 

Die wichtigsten Größen, von denen der Arbeitsmarkt (bzw. 
die diversen Teilarbeitsmärkte) und die Beschäftigung -
jeweils in Abhängigkeit von dem gewählten Zeitpunkt bzw. 
Berichtszeitraum - grundsätzlich und auch in Zukunft 
bestimmt werden, sind auf der Angebotsseite 

der Altersaufbau der Bevölkerung und damit die Bevöl-
kerung im erwerbsfähigen Alter, 

Stabstisches Bundesanot 840218 

das Erwerbsverhalten der Bevölkerung und 
die demographischen Entwicklungen 

sowie auf der Nachfrageseite die Entwicklung 

der Wirtschaft, 
- der Produktivität und 
- der Arbeitszeit bzw. des Arbeitsvolumens. 

Im folgenden wird auf diese Gesichtspunkte kurz einge-
gangen und der hieraus resultierende Bedarf an kurzfristig 
bzw. mittel- und langfristig erforderlichen Daten skizziert: 

1.2.1 Demographische Gesichtspunkte und 
Erwerbsverhalten 

Die zunächst bis 1964 angestiegene und danach stark 
zurückgegangene Geburtenzahl beeinflußt gegenwärtig 
und zukünftig das Bildungs-, Beschäftigungs- und Ren-
tensystem nacheinander im Zeitablauf in unterschiedlicher 
Form. Schüler-, Studenten-, Erwerbspersonen- und Rent-
nerberge und -täler sind die Folge. Zusätzlich hat sich die 
Erwerbsbeteiligung insbesondere der Jugendlichen 
(durch die Verlängerung der Schulausbildung), der Frauen 
(höhere Erwerbsquote bei Eintritt ins Erwerbslebens}, ver-
stärkter Wiedereintritt verheirateter Frauen ins Erwerbsle-
ben}, der Älteren (vorzeitiges Ausscheiden wegen Frühin-
validität oder Inanspruchnahme der Vorverrentung nach 

5) Vgl. „Labour Force projections and cohort analysis illustrated by the example ot 
Labour Force participat1on of women", Contributed Papers; Herausgeber: International 
Stat1st1cal lnst1tute,37th Session, London 1969, S.26-28. 
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Überschreiten der flexiblen Altersgrenze) und der Auslän-
der (Anpassungsverhalten) stark verändert und dürfte 
auch zukünftig durch persönliche, gesetzliche oder andere 
politische Entscheidungen weiterhin Schwankungen un-
terworfen sein. Alle diese Komponenten beeinflussen ins-
besondere die mittel- und langfristige, d. h. auch zukünfti-
ge Entwicklung und Struktur des Arbeitskräfteangebots 
nachhaltig. 

Die 1 auf ende Beo b acht u n g der Erwerbs -
beteiligung und ihrer Veränderungen 
im Zeitablauf ist wie die vorge-
nannten Tendenzen zeigen daher 
eine der wichtigsten Anforderungen an 
die Bevölkerungs-, Erwerbs- und Be-
s c h ä f t i g t e n s tat i s t i k e n . Die Kenntnis der Be-
völkerungsstruktur vermittelt wichtige Aufschlüsse über 
die Bevölkerung im e r wer b s f ä h i g e n A 1 t er und 
ermöglicht die Berechnung von Unterhalts- bzw. Bela-
stungsquoten. Untersuchungen über die Erwerbsbeteili-
gung zeigen darüber hinaus, inwieweit die Personen im 
erwerbsfähigen Alter zu den Erwerbspersonen zählen und 
er wer b stätig bzw. er wer b s - / a r bei t s 1 o s 
sind. Von besonderer Bedeutung sind auch Untersuchun-
gen über mögliche künftige Entwicklungstendenzen. Der-
artige Untersuchungen werden z. B. zur Beurteilung der 
künftigen Situation der sozialen Rentenversicherung und 
der Auswirkungen der Ausländerbeschäftigung benötigt. 
In diesem Zusammenhang sind auch Ergebnisse über die 
Wanderungsbewegungen, insbesondere der ausländi-
schen Arbeitnehmer und ihrer Familienangehörigen, von 
Bedeutung; dies gilt nicht nur für ex post-Betrachtungen, 
sondern auch hinsichtlich entsprechender Annahmen 
über das Wanderungsverhalten (bzw. die Wanderungspo-
litik)für Erwerbspersonenprojektionen. 

Für die Untersuchung der St r u kt u r d er E r -
wer b stätigen sind insbesondere Angaben über Al-
ter, Geschlecht, Familienstand und Staatsangehörigkeit 
notwendig. Sie liefern u. a. auch Informationen über be-
stimmte Personengruppen, wie z. B. über die Beschäfti-
gung au s 1 ä n d i scher Arbeitnehmer, die Erwerbsbe-
teiligung älterer Arbeitnehmer, über Art und Umfang der 
Erwerbstätigkeit Jugend 1 ich er und über die 
Frauenerwerbstätigkeit als solche und in ihrer Abhän-
gigkeit von der f am i 1 i ä r e n S i tu a t i o n der Frauen. 
Dem „ U n t e r h a 1 t s - I E i n k o m m e n s a s p e k t " 
muß insbesondere durch einen detaillierten Nachweis der 
Unterhaltsquellen - in direkter oder indirekter Abhängig-
keit von der Erwerbstätigkeit - für die einzelnen Perso-
nen- und Haushaltsgruppen Rechnung getragen werden. 
In diesem Zusammenhang sind für unterschiedliche Be-
völkerungsgruppen durch den kombinierten Nachweis 
von Individual- und Haushaltseinkommen auch die sozia-
len Aspekte der Arbeitsmarktentwicklung darzustellen. 
Auch zum Nachweis der Bestimmungsgrößen für die ver-
mehrte Erwerbsbeteiligung der Frauen (z. B. Notwendig-
keit, zu dem Familieneinkommen hinzu- oder den eigenen 
Unterhalt zu verdienen) ist hier ein Beitrag zu leisten. Zeit-
punktinformationen werden hier ebenso gefordert wie Da-
ten über den Erwerbslebensverlauf. 

Ferner werden auf der Angebotsseite Daten über Voll- und 
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Teilzeittätigkeiten in ihren vielseitigen Formen (Zahl der 
Arbeitstage, der Stunden ie Tag/Woche/Monat/ 
Jahr = angebotenes Arbeitsvolumen) gefordert. Dabei in-
teressiert insbesondere, inwieweit der Rückgang des Ar-
beitsvolumens (d. h. die Gesamtzahl der von allen Er-
werbstätigen geleisteten Arbeitsstunden) in den letzten 
zwei Jahrzehnten und ähnliche Veränderungen in der Zu-
kunft auf eine Verkürzung der tatsächlichen jährlichen 
durchschnittlichen Arbeitszeit der Erwerbstätigen (Kom-
ponenten: Verringerung der tariflichen/effektiven wöchent-
lichen Arbeitszeit, Verlängerung des Jahresurlaubs und 
evtl. anderer Fehlzeiten) und/oder eine Verminderung der 
Erwerbspersonenzahl zurückzuführen ist. Bei den gegen-
wärtigen Diskussionen um die verschiedenen Formen der 
Arbeitszeitverkürzung (z. T. verbunden mit einer neuen 
Verteilung des gesamten Arbeitsvolumens auf die Er-
werbstätigen) ist grundsätzlich die derzeitige demographi-
sche Situation, aber auch der Zusammenhang von Ar-
beitszeit und Einkommen - sei es individuell oder im 
Familienzusammenhang - von Bedeutung. Für das Ar-
beitskräfteangebot werden weiterhin Daten über die b e -
ruf 1 ich e und sozio-ökonomische Gliederung und das 
Ausbildungs- und Qualifikationsniveau, das die Erwerbs-
tätigen in ihre Arbeit einbringen, benötigt; hierzu zählen 
insbesondere Ergebnisse über die allgemeine schulische 
und berufliche Au s b i 1 d u n g . Von besonderer Aktuali-
tät sind Fragen der b e ruf 1 ich e n B i 1 d u n g in ihren 
Auswirkungen auf die Erwerbstätigkeit. Zum Teil im Zu-
sammenhang hiermit stehen Fragen der räumlichen und 
beruflich-fachlichen Mobilität der Erwerbstätigen, die im 
Wege ver 1 aufs s tat ist i scher Untersuch u n -
g e n 6) in ihren Konsequenzen für den Arbeitsmarkt 
beobachtet werden können. Weitere Anforderungen zielen 
auf die Faktoren, die erst im laufe des Erwerbslebens 
wirksam werden können, wie Krankheit und Früh -
in v a 1 i d i t ä t. In Verbindung hiermit stehen Untersu-
chungen über Rehabilitationsmaßnahmen unter Gesichts-
punkten des Arbeitsmarktes und der Erwerbsbeteiligung. 

Zur besseren Beurteilung der Arbeitsmarktsituation und 
ihrer künftigen Entwicklungstendenzen wird auch die Un-
tersuchung von Abs ich t e n u n d per s ö n 1 i c h e n 
E i n s t e 11 u n g e n zum Erwerbsleben gefordert. Jm Zu-
sammenhang mit der Untersuchung der beruflichen und 
räumlichen Mobilität der Arbeitnehmer interessieren z. B. 
Fragen über beabsichtigte Arbeitsplatz- und Berufswech-
sel, über die Zufriedenheit am und mit dem Arbeitsplatz 
und über die Sicherheit am Arbeitsplatz. 

1.2.2 Wirtschaftliche Entwicklung und 
Beschäftigungsnachfrage 
(oder Arbeitsplatzangebot) 
Auf der Nachfrageseite des Arbeitsmarktes kommt es ins-
besondere darauf an, die Zahl, Struktur und Entwicklung 
der - besetzten und unbesetzten - Arbeits p 1 ätze 
darzustellen bzw. zu prognostizieren. Dabei ist zu berück-
sichtigen, daß die Zahl der mittel- bis langfristig verfügba-

6) .zu den möglichen methodischen Ansätzen vgl. L. Herberger .Praktische Erfahrungen 
mit Verlaufsstat1st1ken", Allg. Stat1st1sches Archiv 1/1973, S 54 ff. 



ren Arbeitsplätze insbesondere von dem Grad des wirt-
schaftlichen Wachstums abhängig ist. Zu geringe Wachs-
tumsraten haben - wie die wirtschaftliche Gesamtent-
wicklung seit der letzten Rezession 1974/75zeigt- einen 
Rückgang des Arbeitsplatzangebots zur Folge. Das tat-
sächliche Arbeitsplatzangebot hängt dabei auch von der 
Produktivitätsentwicklung und der allgemeinen und/oder 
betriebsspezif1schen Arbeitszeitgestaltung und -entw1ck-
lung ab. In diesem Zusammenhang sind insbesondere 
eine flexiblere Gestaltung der täglichen, wöchentlichen 
und jährlichen Arbeitszeit und die unterschiedlichen An-
sätze zur Schaffung von Teilzeitarbe1tsplätzen von Bedeu-
tung. Von Interesse sind dabei vor allem die branchenspe-
zifischen Unterschiede. 

Statistisch ergeben sich aus den vorgenannten globalen 
Zusammenhängen klare An f o r d e r u n g e n an den 
Nachweis der Beschäftigung im Unternehmens- und Be-
triebszusammenhang: Als kurzfristige Konjunkturindikato-
ren werden aus den Betriebs- und Unternehmensstatisti-
ken insbesondere Angaben über die Beschäftigten (be-
setzte Arbeitsplätze) in ausreichender wir t s c h a f t s -
fach 1 i c h e r Gliederung benötigt. Zu diesem Komplex 
zählen auch Informationen über die Stellung im Beruf und 
die verschiedenen Formen der A r b e i t s z e i t gestaltung 
(z. B. gelegentliche/regelmäßige Tätigkeit; Dauer-/Sai-
sonbeschäftigung, Voll- und Teilzeitbeschäftigung). Mittel-
fristig kommt es darauf an, detailliertere Aufschlüsse über 
Quantität, Struktur und Qualität des Produktionsfaktors 
Arbeit sowie über die U n t e rn e h m e n s - u n d B e -
trieb s s t r u kt u r zu gewinnen. Für diesen Zweck sind 
u. a. einerseits Gliederungen der Beschäftigtendaten nach 
Unternehmens- und Betriebsgrößen-
k J a s s e n und nach arbeits- und kapitalintensiven Be-
trieben gefordert, andererseits Angaben über das tat -
sä c h 1 ich g e 1 eistet e Arbeits v o 1 um e n (mit 
Hinweisen über „Fehlzeiten" und Arbeitszeitverkürzungen 
aus ökonomischen Gründen, z.B. Kurzarbeit, Streiks) und 
die A r b e i t s b e d i n g u n g e n (z. B. Arbeitsaufgabe 
und -organisation, Art des Arbeitsplatzes/Umfeldes, son-
stige Tätigkeitsmerkmale). Diese Statistiken sind u. a. er-
forderlich, um die Strukturwandlungen und Anpassungs-
prozesse in der Wirtschaft zu beobachten. Vor allem für 
gesamtwirtschaftliche Zwecke ist es notwendig, daß Defi-
nitionen und Abgrenzungen in den entsprechenden Stati-
stiken übereinstimmen, um Analysen, wie sie für die Be-
rechnung von A r b e i t s p r o d u kt i v i t ä t , Arbeitsin-
tensität, Durchschnittseinkommen u.ä. benötigt werden, 
zu ermöglichen. Beschäftigtendaten sind im übrigen auch 
eine wesentliche Grundlage für gesamtwirtschaftliche Vor-
ausschätzungen. 

1.2.3 Abweichungen zwischen Angebots- und 
Nachfrageentwicklung und -struktur 
Arbeitsmarktungleichgewichte - wie sie seit Mitte der 
70er Jahre verstärkt auftreten und auch in den nächsten 
Jahren nicht auszuschließen sind - können vielfältige 
Ursachen (insbesondere konjunktureller oder struktureller 
Art) und Konsequenzen (für Betriebe und Unternehmen 

einerseits sowie Erwerbstätige und die wirtschaftlich ab-
hängige Bevölkerung andererseits) haben. Sie können 
von ihrem Umfang her insbesondere globaler, regionaler 
oder sektoraler Natur sein. Entsprechend vielgestaltig 
sind die statistischen Anforderungen in diesem Bereich. 

Ein Schwerpunkt liegt derzeitig und in absehbarer Zeit 
insbesondere bei der Beobachtung und Beurteilung der 
A r b e i t s 1 o s 1 g k e i t. Hierbei ist die Zeitpunktbetrach-
tung (durch globale und regionale Bestandsdaten und 
spezifische Arbeitslosenquoten) ebenso bedeutsam wie 
die Darstellung der Übergänge in die Erwerbslosigkeit und 
aus der Erwerbslosigkeit wieder in die Erwerbstätigkeit 
oder in die Nichterwerbstätigkeit (z. B. in die stille Reserve, 
die vorzeitige Verrentung). Zur Kennzeichnung der Struktur 
der Arbeitslosen ist ein Nachweis nach demographischen, 
erwerbsstat1stischen (Merkmale der früheren und zukünf-
tig gewünschten Tätigkeit) und ausbildungsspezifischen 
Merkmalen erforderlich. Daneben interessiert - als 
Grundlage für die erfolgreiche Gestaltung einer aktiven 
Arbeitsmarktpolitik - die tatsächliche Dauer und die Häu-
figkeit der Betroffenheit von Arbeitslosigkeit während 
eines längeren Berichtszeitraumes sowie die Zahl und Art 
der Vermittlungen. Da die Beobachtung der Erwerbslosig-
keit stets im Gesamtzusammenhang des Arbeitsmarktes 
erfolgen sollte, sind dabei auch betriebliche Aussagen 
über die Ursachen der Arbeitslosigkeit und die künftigen 
Beschäftigungsaussichten zu erfragen und zu berücksich-
tigen. Hinsichtlich des „Unterhaltsaspekts" werden neuer-
dings immer häufiger auch Ergebnisse über die soziale 
Struktur der Arbeitslosen und „Arbeitslosenhaushalte" 
und damit über die Gegebenheiten zur Sicherung des 
Lebensunterhaltes gefordert. 

Über die Arbeitslosigkeit im engeren Sinn hinaus bezie-
hen sich die Datenanforderungen im vorgenannten Be-
reich insbesondere auch auf die Schätzung der Größe der 
sog. s t i 11 e n Res e r v e , auf diejenigen Erwerbslo-
sen, die - im Sinne internationaler Empfehlungen - nicht 
über das Arbeitsamt eine Tätigkeit suchen, auf die Zahl, 
Struktur und Entwicklung der registrierten (und nicht regi-
strierten) o ff e n e n St e 11 e n sowie die Kurzarbeiter 
und ähnliche Fälle von U n t erbe s c h ä f t i g u n g , die 
von Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM), Fortbildung 
und Umschulung Betroffenen und die Frührentner, die als 
Folge gesetzlicher Maßnahmen den Arbeitsmarkt entla-
sten sollen. 

Lang f r i s t i g e s t r u kt u r e 11 e Ungleichgewichte 
können insbesondere durch den technischen und sozia-
len Wandel (z. B. mit der Folge des weiteren Beschäftig-
tenabbaus im primären und sekundären Bereich oder der 
- durch die verstärkte Verwendung von Mikroprozesso-
ren bedingten - Umsetzung von Arbeitskräften im tertiä-
ren Bereich) und die daraus resultierenden Anpassungs-
probleme hinsichtlich der Struktur des Arbeitskräfteange-
bots (Ausbildungs- und Berufsstruktur) verursacht wer-
den. Zur Beurteilung der zukünftigen Entwicklung auf der 
Angebots- und Nachfrageseite des Arbeitsmarktes und 
als Grundlage für entsprechende Projektionen („Arbeits-
marktbilanzen") sind daher für die Vergangenheit entspre-
chend sachlich tief gegliederte lange Reihen für Erwerbs-

7 



tätige (::::: Arbeitsplätze), Arbeitslose und offene Stellen zur 
Verfügung zu stellen. Die geforderten Merkmale und 
Gliederungen decken sich dabei weitgehend mit den in 
den Abschnitten 1. 2. 1 und 1. 2. 2 bereits genannten. 

2 Statistisch-methodische Probleme und 
Art der benötigten Daten 

Die 1n Abschnitt 1 dargestellten Probleme und Anforde-
rungen gelten - insbesondere hinsichtlich der mittel- und 
langfristig relevanten Strukturprobleme - nicht nur für das 
Bundesgebiet, sondern mit unterschiedlichem Gewicht 
auch für andere reg i o n a 1 e E i n h e i t e n , insbeson-
dere die Länder, Kreise und Gemeinden sowie die vorwie-
gend für Planungszwecke gebildeten nichtadministrativen 
Raumeinheiten. Die diesbezüglichen Daten bilden die 
Grundlage für Entscheidungen im Bereich der Raumord-
nung, der Landes- und Regionalplanung, der Regionalfor-
schung, insbesondere aber der regionalen Arbeitsmarkt-
und Wirtschaftspolitik. Über die Bestandsdaten der Be-
schäftigung und des Arbeitsmarktes für einzelne regionale 
Einheiten hinaus interessieren dabei auch Ergebnisse 
über die räumliche Verflechtung (Wanderungen, Pendler) 
und damit zeitraumbezogene Stromgrößen. Die bisher 
dargestellten Probleme und statistischen Anforderungen 
Jassen erkennen, daß die Art d e r b e n ö t i g t e n 
D a t e n sehr unterschiedlichen z e i t J i c h e n Kriterien 
genügen muß. Dies betrifft einerseits den Termin für die 
Bereitstellung der Daten und damit die P e r i o d i z i t ä t 
der Statistik. Hier kann zwischen kurz-, mittel- und langfri-
stig benötigten Ergebnissen bzw. Statistiken unterschie-
den werden. So müssen Beschäftigten- und Erwerbsstati-
stiken, die zur Beurteilung der Konjunkturlage und zur 
Beobachtung saisonaler Schwankungen erforderlich sind, 
eine wesentlich höhere Periodizität und Aktualität haben 
als Statistiken, die Informationen über die Struktur der 
Erwerbstätigkeit erbringen sollen. Je nach Auswertungs-
ziel ist ferner eine Unterscheidung nach ex p o s t - und 
Projektion s daten erforderlich, wobei letztere im we-
sentlichen als abgeleitete Größen der erstgenannten an-
gesehen werden können. Schließlich sind nur für Quer-
schnittsanalysen und komparativ-statische Betrachtun-
gen (d. h. zeitliche Vergleiche zwischen Querschnitten) 
B e s t a n d s d a t e n b z w . S t i c h t a g s d a t e n als 
ausreichend anzusehen. Sie geben jedoch nur Nettover-
änderungen wieder. Will man hingegen Umschichtungen 
(individuelle Statuswechsel) im einzelnen untersuchen, 
d. h. die Bruttoströme der in einem bestimmten Zeit -
rau m im Erwerbsleben stehenden Personen oder z. B. 
die Übergänge vom Bildungs- ins Beschäftigungssystem 
analysieren, so werden Längsschnittanalysen erfor-
derlich. 

Übersicht 1 gibt einen Überblick, inwieweit die wichtigsten 
kurz- bzw. mittel- und langfristigen Erwerbs- und Beschäf-
tigungsstatistiken den vorgenannten methodischen, ins-
besondere den zeitlichen Gesichtspunkten genügen. 
Hierauf wird im ersten Teil des folgenden Abschnitts im 
einzelnen eingegangen. 
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3 Statistische Grundlagen - Merkmale 
und Quellen - zur Beobachtung des 
Arbeitsmarktes und der Beschäftigung 

3.1 Art der Darstellung und Überblick 
über die Statistiken 

In den folgenden Abschnitten wird gezeigt, welche St a-
t i s t i k e n und welche Merkmale der amtlichen Statistik 
i. w. S. gegenwärtig zur Verfügung stehen, um die im vor-
angegangenen Abschnitt in grober Form dargestellten 
gegenwärtigen und zukünftigen Hauptprobleme des Ar-
beitsmarktes und der Beschäftigung an Hand von Daten 
- stichtags- und ggf. zeitraumbezogenen Daten - unter-
suchen zu können. Gruppiert nach den beiden prinzipiell 
unterschiedlichen Erhebungswegen (Personen, Betriebe), 
wird hierbei zwischen k u r z f r i s t i g (monatlich, viertel-, 
halb-, jährlich) und m i t t e 1 - bzw. 1 an g f r i s t i g verfüg-
baren Merkmalen und Gliederungen unterschieden, wobei 
eine weitgehende Parallelität zu den zeitlich gestaffelten 
Anforderungen gegeben ist. Die aus der Sicht des Unter-
haltsaspekts einerseits und des Produktionsaspektes 
(Angebots- bzw. Nachfrageseite des Arbeitsmarktes) an-
dererseits relevanten Merkmale und Gliederungen werden 
dabei nach dem vorgenannten Schema behandelt. Dies 
gilt auch für die gegenwärtig durchgeführten laufenden 
Schätzungen der Erwerbstätigkeit. In einem weiteren Ab-
schnitt wird kurz auf die Statistiken eingegangen, die ins-
besondere das personenbezogene „Umfeld" der Erwerbs-
tätigkeit, d. h. die noch nicht bzw. nicht mehr im Erwerbsle-
ben stehenden Personen darstellen, und zwar sowohl 
hinsichtlich ihrer Bestände als auch der Übergänge in das 
bzw. aus dem Erwerbsleben. 

Um einen ersten Überblick über den Ist-Bestand der wich-
tigsten Erwerbs- und Arbeitsmarktstatistiken - unabhän-
gig von den fachlichen Merkmalen - zu gewinnen, wur-
den in Übersicht 1 die wichtigsten kurz- bzw. mittel-
und langfristigen Personen - u n d Betriebs - / 
Untern eh m e n s erheb u n gen und die vierteljährli-
chen Durchschnittsschätzungen nach den erfaßten P e r -
so n e n kreisen , der Per i o d i z i t ä t, der Unter-
scheidung in Total- und Repräsentativerhebung, Gesamt-
und Teilerhebung, Bestands- und Bewegungsstatistik so-
wie Stichtags- und Zeitraumstatistik dargestellt. Als „Ge-
samtstatistik" werden dabei alle Statistiken eingestuft, die 
sich über alle (oder nahezu alle) Wirtschaftszweige er-
strecken, unabhängig vom erfaßten Personenkreis. Eine 
„Teilstatistik" (Bereichsstatistik) bezieht sich hier stets nur 
auf einen oder mehrere Wirtschaftsbereiche. Eine zusam-
menhängende Betrachtung der Erwerbsstatistiken im wei-
testen Sinn nach diesen methodischen Gesichtspunkten 
zeigt - unabhängig von den fachlichen Merkmalen und 
Anforderungen - folgendes Bild: 

Bei den kurzfristigen (d. h. monatlichen bis jährli-
chen) Statistiken werden Angaben über die gesamte Be-
völkerung (als Bezugsrahmen für die im Erwerbsleben 
stehenden Personen, z. 8. zur Berechnung von Erwerbs-
quoten) nur im Mikrozensus (und in abgeleiteter Form in 
den vierteljährlichen Schätzungen von Bevölkerungs- und 
Erwerbspersonendurchschnitten; vgl. Ziffer 1.3 in Über-



Stat1st1k Bevol-
kerung 

1 Kurzfnst1ge 
Statistiken 

11 Personen-
erhebungen 
Mikrozensus 100 

Statistik uber 
Arbeitslose 
Beschäftigten-
stat1stik 

1 2 Betriebs-/Unter-
nehmenserhebun-
gen - Statistik der 
Arbe1tskrifte in der 
Landwirtschaft 

- Monatsbericht m 
der Energie- und 
Wasserversorgung 

- Monatsbericht 1m 
Bergbau und 
Verarbeitenden 
Gewerbe 
Erhebung für 
Klelnbetriebe 

- Monatsbericht im 
Bauhaupt- und 
Ausbaugewerbe 
Totalerhebung im 
Bauhauptgewerbe 
Handwerks-
berichterstattung 

- Großhandels-
statistik 
Einzelhandels· 
statistik 
Handelsvermitl-
lungsstatistik 

- Personenstands-
meldungder 

Deutschen 
Bundesbahn 
Deutschen 
Bundespost 

Gastgewerbe-
statistik 

- Personalstand-
statistik 

- Berufsbildungs-
stalisllk - Statistik der 
Kurzarbeiter 
Statistik der 
offenen Stellen 

1 3 Schätzung von 100 
Viertel1ahresdurch-
schnitten 

2. Mittel-und 
langfristige 
Statistiken 

2.1 Personen-
erhebungen 
Volkszahlung 100 

2 2 Betriebs-
erhebungen 
Arbeitsställen-
zählung 
Landwirtschafts-
zählung 
Agrarbericht-
erstattung 
Zensus im Berg· 
bau und Verarbei-
tenden Gewerbe 
Zensus Im Bau-
haupt- und Aus· 
baugewerbe 
Handwerkszählung 

Handels- und 
Gaststätten-
zihlung 

Ubers1cht 1 Erwerbsstatistiken nach erfaßtem(n) Personenkreis/Einheiten, 
Umfang, Bestands-/Bewegungsdaten, Period1z1tat 

Erfaßte Personenkreise/ Erhebungseinheiten in °/o von Methode/ Umfang 
Beschaft1gte Total-/ Ge- Be- Stich-

Er- Falle1) 
Er- Repra- samt-/ stands-/ tags-/ Arbeit- Auszu- Kurz- werbs-/ Offene Bewe- Penod1-werbs- sen- Teil- Zeit-Per-

ms-ll.;w nehmer bildende arbe1ter Arbeits- Stetten tat1v- Zltat6 ) tat1ge erhe- gungs- raumsta-sonen 
ges A~;- lose erhe- bung2) stat1- tistik4)5) bung2) st1k3) 

100 100 100 (100) 100 R G B,V S(Ende j 
Aprll) 

100 T G B s m,J 
T,R G V z m,j 

80 (80)/- 98 100 T G B s vj 
T G V (S)Z f 

8/78 R Te B S(Monat j 
April) 

1/50 T Te B S(ME) m 

27176 T Te B S(ME) m 

1/3 T Te B S(ME) j(30.9.) 

6/82 T Te B S(ME) m 

5/75 T Te B S(Ende j 
Juni) 

15/C) R Te B S(QE) vj 

5130 R Te B s m,j 

10/60 R Te B s m,j 

1/ 5 s j 

1/25 T Te B S{ME) m.i 

2/25 T Te B S(ME) m 

3/12 R Te B s m 

17/76 T Te B S(30.6.) j 

100 T G B S(JE) 1 
100 T G B S(MM) m 

... 30 T G B S(ME) m 
V z 

100 100 100 (G) (Z) vj 

100 100 100 100 100 T G B s tOj 

91 91/- 95 95 T G B s 10j 

9/85 X T Te B s 10j 

8178 T/Rd) Te B S(Monat 2j 
April) 

30/85 R Te B s 6j 

5/80 R Te B s 6j 

15/C) T Te B s unre-
gelm. 
(ca.6j) 

18/C) T Te B s unre-
gelm. 
(ca.6J) 

Abschneide-
grenze 

(Teilmasse)7 ) 

keine 

keine 
keine 

Sozialversiche-
rungspflicht 

•) 

Betriebe von 
Unternehmen mit 
20 Beschäftigten 
u. mehr (Betr.[U], 
20Besch.u.m.) 

Betr.(U),20 
Besch. u. m.)b) 

industrielle Betr., 
die Im Mb. nicht 

erfa8tsind 
Betr.(U),20 
Besch.u m.) 

keine 

keine 

Umsatzhöhe 

Umsatzhöhe 

Umsatzhöhe 

keine 

keine 

Umsatzhöhe 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine ., ., 
Betr.(U), 

20Besch.u.m. 

Umit20/10 
Besch.u.m. 

1) Prozentanteile (geschätzt): an der Gesamtbeschäftigtenzahl aller Wirtschaftsabteilungen/an der Beschäftigtenzahl der entsprechenden Wirtschaftsabteilung. - 2) T • 
Totalstatistik: R • Stichprobe; G • Gesamtstatistik, TE - Teilstatistik. - 3) B - Bestandsstatistik, V = Bewegungsstatistik (Zu-/ Abgange). - 4 ) S - Stlchtagserhebung: Z • 
Zeitraumstatistik - 5~ JE - Jahresende, OE - Quartalsende: ME = Monatsende, MM =Monatsmitte. - "> m - monatlich: Vf - vierteljährilch, hj - halbjährlich; j - jährlich: 
mj - mehr1ährlich - ) Betr- Betnebe:U - Unternehmen;Betr(U)-BetriebevonUnternehmen;Mb =Monatsbericht. 
•) Landwirtschafthche Betriebe mit 1 ha LF und mehr, unterhalb 1 ha LF (einschileBI Betriebe ohne LF) nur landw1rtschaftl. Betriebe, deren Erzeugungseinheiten mindestens dem 
durchschnittlichen Wert einer jährlichen Markterzeugung von 1 ha LF entsprechen - b) Übliche Formuilerung an den entsprechenden Stellen: .In der Regel Betriebe von 
Unternehmen mit im allgemeinen 20 Beschift1gten und mehr - ci Anteile verteilt über verschiedene Wirtschaftsabteilungen - d) 2jahrlich wechselweise R bzw. T. 
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sieht 1) ermittelt, und zwar jährlich. Der Mikrozensus ist 
auch die einzige originäre Quelle, in der alle im Erwerbsle-
ben stehenden Personen (Erwerbstätige und Er-
werbslose) erhoben werden. Beschäftigte Personen wer-
den in der - auf dem integrierten Meldeverfahren zur 
Sozialversicherung basierenden - vierteljährlichen Be-
schäftigtenstatistik, arbeitslose Personen monatlich in der 
Arbeitslosenstatistik der Bundesanstalt für Arbeit nachge-
wiesen. In den genannten drei Gesamtstatistiken werden 
personenbezogene Bestand s - und Be w e -
g u n g s daten (d. h. Querschnitts- und Längsschnitt-
ergebnisse) dargestellt. So ist es z. B. möglich, im Mikro-
zensus durch individuellen Vergleich von Daten aus zwei 
aufeinanderfolgenden Erhebungen die Übergänge in die 
bzw. aus der Erwerbstätigkeit zu analysieren. Ähnlich wer-
den bei den Stichprobenuntersuchungen des Kreises der 
Arbeitslosen, die in einem bestimmten kurzen Zeitraum 
aus der Arbeitslosigkeit ausscheiden, die neuen Status-
merkmale (als Erwerbstätige bzw. Nichterwerbspersonen) 
ermittelt. Bei der Beschäftigtenstatistik befindet sich die 
erstmalige Darstellung der Fluktuation von Beschäftigten 
zwischen zwei Quartalswerten (z. B. Nachweis von Brutto-
strömen bei Wechsel des Wirtschaftszweigs) in Vorberei-
tung. Mit den Stromdaten aus den drei genannten Statisti-
ken wird es zukünftig eher möglich sein, die Bewegungen, 
die zu Veränderungen von Bestandsdaten geführt haben, 
zu beschreiben. Die vorgenannten drei Statistiken sind für 
die kurzfristige Betrachtung damit die einzigen, die statisti-
sche Nachweise zum „Unterhaltsaspekt" (aus der Sicht 
der Bevölkerung) ermöglichen. Sie beschreiben zugleich 
am besten das kurzfristige Arbe i t s k r ä f t e an g e -
bot. 

Dem Produktionsaspekt, insbesondere der Darstellung 
der Arbeitskräften ach frage, wird kurz f r i -
s t i g durch eine Vielzahl von Teil- bzw. Bereichsstatisti-
ken Rechnung getragen. Aus diesen monatlichen, viertel-
jährlichen oder jährlichen Betriebsstatistiken fallen 
Daten für Beschäftigte - genau genommen für Beschäfti-
gungs f ä 11 e (da eine Person mit zwei Erwerbstätigkeiten 
in verschiedenen Betrieben mehrfach nachgewiesen wird) 
- in einzelnen Wirtschaftsbereichen an; hierbei handelt 
es sich ausschließlich um Bestandsdaten, die periodisch 
für bestimmte Stichtage ermittelt werden. Die jeweilige 
Bedeutung der in Übersicht 1 dargestellten Bereichsstati-
stiken wird durch den Prozentsatz der in der einzelnen 
Statistik nachgewiesenen Beschäftigtenzahl, bezogen auf 
die Gesamtzahl aller Beschäftigten (erster Wert in Spal-
te 4) bzw. bezogen auf die Zahl der Beschäftigten in der 
jeweiligen Wirtschaftsabteilung (zweiter Wert in Spalte 4), 
verdeutlicht. So werden z. B. im Rahmen des Monatsbe-
richts im Bauhaupt- und Ausbaugewerbe rd. 6 % aller Be-
schäftigten und rd. 80 % der in der Wirtschaftsabteilung 
„Baugewerbe" Tätigen nachgewiesen. 

Wie Schau b i 1 d 2 in der Gliederung nach Wirtschafts-
abteilungen veranschaulicht, können im einzelnen m o -
n a t 1 i c h e Angaben u. a. der Berichterstattung im Produ-
zierenden Gewerbe, im Handel und Gastgewerbe sowie 
den Personalstandsmeldungen der Deutschen Bundes-
bahn und der Deutschen Bundespost entnommen wer-
den. Vierte 1 j ä h r 1 i c h e Ergebnisse liefern die Hand-
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werksberichterstattung, die Meldungen über Bundeswehr 
und Bundesgrenzschutz sowie die Beschäftigtenstatistik 
(Stichtagsergebnisse; vgl. Schaub i 1 d 3). Jäh r 1 i -
c h e Angaben finden sich u. a. in der Arbeitskräfteerhe-
bung in der Landwirtschaft, der Investitions- und Kosten-
strukturerhebung 1m Produzierenden Gewerbe, der Ver-
bandsstatistik über Beschäftigte bei nichtbundeseigenen 
Eisenbahnen, 1n der Erhebung der Deutschen Bundes-
bank über Beschäftigte im Kreditgewerbe, den Mitteilun-
gen des ArbeitgebeNerbandes der Versicherungsunter-
nehmen, der Personalstandsstatistik 1m öffentlichen 
Dienst, den Meldungen über Bereitschaftspolizei, den 
Meldungen über die zivilen Arbeitskräfte bei den ausländi-
schen Streitkräften. Ordnet man die kurzfristigen Bereichs-
statistiken den Wirtschaftsabteilungen zu, so ergibt sich 
für einen mindestens jährlichen Nachweis mit Ausnahme 
der Wirtschaftsabteilung „Organisationen ohne Erwerbs-
charakter" in den übrigen Wirtschaftsabteilungen durch 
die Teilstatistiken ein Deckungsgrad - jeweils gemessen 
als Anteil der durch die laufenden Statistiken erfaßten 
Erwerbstätigenzahl an der Gesamtzahl in der betreffenden 
Wirtschaftsabteilung -, der zwischen rd. 60 und 100 % 
liegt. Für die vierteljährliche Analyse liegt der Deckungs-
grad insbesondere im Dienstleistungsbereich erheblich 
niedriger(vgl. auch hierzu Schaubild 3 betr. Deckungsgrad 
durch die Beschäftigtenstatistik). 

Die vorgenannten monatlichen bis jährlichen Statistiken 
bilden zugleich die Grundlage für die vierteljährlichen 
Schätzungen durchschnittlicher Erwerbstätigenzahlen 7); 
diese werden durch entsprechende Durchschnittsberech-
nungen für die Arbeitslosen und die Bevölkerung ergänzt 
(vgl. Ziffer 1.3 in Übersicht 1 ). Damit wird die kurzfristige 
Berichterstattung zur Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit 
erweitert und gleichzeitig in Form einer umfassenden Dar-
stellung benutzer- und zweckentsprechend dargestellt. 
Die Angaben dienen sowohl der Beobachtung der saiso-
nalen und konjunkturellen gesamtwirtschaftlichen Ent-
wicklung und der Analyse des Arbeitsmarktes als auch der 
Betrachtung der Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung un-
ter Berücksichtigung der wichtigsten Einflußfaktoren (vgl. 
Abschnitt 3.2). 

Zu den kurzfristigen Betriebsstatistiken zählen im weiteren 
Sinn auch einige besondere Statistiken, die einzelne Per-
sonengruppen bzw. Erhebungseinheiten umfassen, die 
insbesondere detailliertere Hinweise zur Struktur der Ar-
beitskräftenachfrage geben. Diesem Komplex können die 
Statistik der Kurzarbeiter und die Statistik der offenen 
Stellen (mit stichtags- und zeitraumbezogenen Zugangs-
daten) zugeordnet werden. Mit diesen monatlichen Ar-
beitsmarktstatistiken der Bundesanstalt für Arbeit werden 
zugleich Indikatoren für kurzfristige Ungleichgewichte auf 
dem Arbeitsmarkt ermittelt. Als jährliche Gesamtstatistik, 
die - neben den Personenerhebungen (vgl. Übersicht 1) 
- in Niveau und Struktur ein umfassendes Bild der Grup-
pe der Auszubildenden zeichnet, kann auch die Berufsbil-
dungsstatistik hier eingeordnet werden. 

7) Vgl. H. Wollny/Dr. K Schoer „Die Entwicklung der Erwerbstätigkeit 1970 bis 1981" 
(Ergebnis einer Revision der Erwerbstat1genzahlen), Wirtschaft und Stat1st1k, Heft 
1111982, S. 769ff 



Schaubild 2 

DECKUNGSGRAD DER ERWERBSTATIGEN IN DEN WIRTSCHAFTSABTEILUNGEN 
DURCH DIE IN DEN BEREICHSSTATISTIKENll NACHGEWIESENEN BESCHÄFTIGTEN 
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Bundesbank) 

Beschäftigte in Ver-
sicherungsunterneh-
men (Lt. Mitteilung 
des Arbeitgeberver-
bandes der Versiehe-
rungsunternehmen in 
Deutschland) 

1) Nur Statistiken mit kurzfristiger (monatl., vierteljährl., jährl.) Periodizität. -
2) Bundeswehr, Bundesgrenzschutz; Bereitschaftspolizei (jährl.). 
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Wie Übersicht 1 weiter veranschaulicht, erfolgt die Be-
trachtung der Erwerbstätigkeit und Beschattigung in grö-
ßeren Abständen, d. h. mit t e 1- oder 1 an g f r ist i g 
von der Person ausgehend in den Volkszählungen, 
vom Arbeitsplatz bzw. der Beschäftigung vom B et r 1 e b 
her gesehen in den Arbeitsstättenzählungen und in den 
verschiedenen Bereichszählungen, wie z. B. Landwirt-
schaftszählungen, Zensen im Produzierenden Gewerbe, 
Handwerkszählungen, Handels- und Gaststättenzählun-
gen. Bei den langfristigen Zählungen handelt es sich fast 
ausschließlich um Totalstatistiken, die ihrem Ziel entspre-
chend umfassende Bestandsdaten liefern. So sollte die 
Volks- und Berufszählung in etwa 10jährigen Abständen 
zusammen mit den Bestandsaufnahmen der landwirt-
schaftlichen und nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten 
die Grundinformationen oder Eckdaten über das Erwerbs-
leben in tiefer sachlicher und regionaler Gliederung (vgl. 
Abschnitt 3.3) liefern. Sie ist die einzige totale und umfas-
sende Bevölkerungs- und Erwerbspersonenstatistik. Die 
Bereichsstatistiken, die sich nur auf Ausschnitte der Ge-
samtwirtschaft erstrecken, sind den verschiedensten Auf-
gaben angepaßt und weichen auf Grund ihrer speziellen 
Zielsetzungen in den Frageprogrammen und Terminen 
voneinander ab. Deshalb ist es unerläßlich, in größeren 
Abständen eine umfassende Erhebung durchzuführen, die 
es erlaubt, die Daten aus diesen Bereichsstatistiken in 
einen Gesamtrahmen einzubauen. Diesen Zweck können 
nur die Arbeitsstättenzählungen erfüllen, die als Rahmen-
zählungen nach einheitlichen Kriterien Angaben über die 
Beschäftigten und den Bestand an Arbeitsstätten und Un-
ternehmen an einem Stichtag erbringen. Damit eignen sich 
Arbeitsstättenzählungen besonders für die einheitliche 
wirtschaftssystematische Zuordnung der Beschäftigten in 
den verschiedenen Bereichsstatistiken. Ferner können sie 
u. a. als Auswahlgrundlage für nachgehende Erhebungen 
mit Beschäftigtenangaben und zur Überprüfung der Be-
schäftigtenstatistik herangezogen werden. Durch die Ver-
schiebung der Volks- und Arbeitsstättenzählung 1983 
können die vorgenannten zentralen Aufgaben auf abseh-
bare Zeit nicht erfüllt werden. Vielen Erwerbs- und Be-
schäftigtenstatistiken fehlt damit weiterhin der in größeren 
zeitlichen Abständen dringend erforderliche Bezugsrah-
men. 

3.2 Kurzfristig verfügbare Merkmale und 
Gliederungen für die Analyse aktueller 
Arbeitsmarktprobleme 
Im folgenden soll gezeigt werden, welche Merkmale, 
Gliederungen und sonstigen statistischen Informationen 
gegenwärtig von der amtlichen Statistik im weitesten Sinn 
zur Verfügung gestellt werden, um die im Abschnitt 1.2 
grob umrissenen aktuellen und zukünftigen Probleme des 
Arbeitsmarktes und der Beschäftigung in ihrer quantitati-
ven Bedeutung darstellen zu können. Entsprechend den 
Anforderungen, die stets sachbezogen und nicht auf be-
stimmte Statistiken ausgerichtet sind, tritt die einzelne 
Statistik hierbei in den Hintergrund. Zum besseren Ver-
ständnis wurden jedoch in den Übersichten 2.1 und 2.2 die 
verfügbaren Merkmale und Gliederungen auch nach Stati-
stiken dargestellt. Entsprechend den in Abschnitt 1.2 skiz-
zierten Anforderungen an die Statistik wurden folgende 
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v 1 er Gruppen von Merkmalen und Gliederungen in 
den Übersichten unterschieden: 

1. Demographische Merkmale und Gliederungen; 
2. Erwerbs- und w1rtschaftsstatistische Merkmale und 

Gliederungen; 
3. Bildungsstat1stische Merkmale und Gliederungen; 
4. Regionalstatist1sche Merkmale und Gliederungen. 

Den weiteren Bemerkungen in diesem Abschnitt liegt zu-
nächst die Übersicht 2.1, die die Merkmale und Gliederun-
gen in den kurzfristigen Statistiken beinhaltet, zu-
grunde. 

3.2.1 Angaben zur Konjunkturbeobachtung 

Für die kurzfristige K o n j u n kt ur b eo b ach -
tu n g fehlt auf der An g e bot s s e i t e seit dem Verzicht 
auf die vierteljährlichen Mikrozensuserhebungen ab dem 
Jahr 1975 eine umfassende Personenstatistik. Ersatzwei-
se stehen - bei einer Einbeziehung von relativ kurzfristig 
verfügbaren Monats- und Vierteljahrestatistiken (ohne die 
Beschäftigtenstatistik) - Angaben für E r wer b stät i -
g e und Arbeitnehmer in wirtschaftssystematischer Glie-
derung, z. T. auch nach dem Geschlecht, aus einer Reihe 
von Bereichs- bzw. Sonderstatistiken (vgl. auch Schau-
bild 2)zurVerfügung. Gut abgedeckt sind dabei insbeson-
dere das Produzierende Gewerbe und der Handel, auch in 
der Gliederung nach Voll- und Teilzeitbeschäftigten. Für 
die zweite Hauptgruppe der Erwerbspersonen, die Ar -
b e i t s 1 o s e n /Erwerbslosen, liefert die Arbeitsmarktsta-
tistik der Bundesanstalt für Arbeit monatlich ein umfassen-
des Strukturbild mit entsprechenden Veränderungswerten 
bis zur Ebene der Arbeitsämter (einschl. Nebenstellen); 
von den demographischen Merkmalen werden Angaben 
nach Geschlecht, Alter und Staatsangehörigkeit nachge-
wiesen; hinzu kommen Angaben über den Beruf, die Quali-
fikation und den angestrebten Umfang der gesuchten Tä-
tigkeit (Voll-/Teilzeitbeschäftigung; vorübergehende oder 
Dauerbeschäftigung; dies gilt auch für die tatsächlichen 
Arbeitsvermittlungen). Anhand der vorgenannten Informa-
tionen für Erwerbstätige und Arbeitslose und entspre-
chenden Annahmen über die Entwicklung in den primär-
oder sekundärstatistisch nicht abgedeckten Wirtschafts-
bereichen werden im Statistischen Bundesamt vierteljähr-
liche Durchschnittszahlen für Erwerbspersonen, Erwerbs-
tätige in wirtschaftssystematischer Gliederung (für Wirt-
schaftsabteilungen nach dem lnländerkonzept; für ausge-
wählte Wirtschaftsunterabteilungen bzw. -zweige nach 
dem Inlandskonzept) und Stellung im Beruf (Selbständi-
ge/Mithelfende Familienangehörige und Arbeitnehmer) 
und für Arbeitslose geschätzt bzw. berechnet. Auf regiona-
ler Ebene stehen für die aktuelle Konjunkturbeobachtung 
- abgesehen von den Arbeitslosen - nur für die Länder 
begrenzte Erwerbstätigenangaben aus den Bereichsstati-
stiken, vereinzelt auch amtliche Schätzungen, zur Verfü-
gung. 

Auf der N a c h f r a g e s e i t e des Arbeitsmarktes sind 
hinsichtlich der kurzfristigen Konjunkturbeobachtung die 
zuvor dargestellten_ Informationen für Erwerbstätige iden-
tisch mit solchen für die besetzte n Arbe i t s p 1 ä t -
z e . Die o ff e n e n St e 11 e n als ein Hinweis auf unbe-
setzte Arbeitsplätze werden in der Arbeitsmarktstatistik 



monatlich bzw. vierteljahrl1ch in der Gliederung nach Stel-
len flir Männer bzw. Frauen, nach Wirtschaftszweigen, Be-
rufen und Arbeitszeit (Voll-/Te1lze1t) und in tiefer regionaler 
Gliederung nachgewiesen. Allerdings ist bei der Statistik 
der offenen Stellen zu berücksichtigen, daß der Einschal-
tungsgrad der Arbeitsverwaltung durch die Betriebe z. T. 
erheblich unter 50 % hegt und zudem 1m KonjunktuNerlaut 
schwankt. Damit zeigt diese Statistik zwar die Tendenz der 
Veränderung des Arbeitskräftebedarfs an und hat somit 
durchaus ihre Bedeutung als Konjunktunndikator, sie ist 
aber nur begrenzt geeignet zur Feststellung der absoluten 
Größenordnung dieses Bedarfs B). Gleichfalls als Konjunk-
tunnd1kator, der monatlich zur Verfügung steht, sind die 
Angaben aus der Statistik der Kurzarbeiter der Bundesan-
stalt für Arbeit einzustufen. Oie Darstellung erfolgt grund-
sätzlich nach Geschlecht und wirtschaftsfachl1cher Glie-
derung, und zwar sowohl für den Bund als auch in tiefer 
regionaler Gliederung (nach Einheiten der Arbeitsverwal-
tung). Zu den kurzfristigen Indikatoren können auch die 
Eckdaten über die auf Grund von Arbeitsbeschaffungspro-
grammen (ABM) der Arbeitsverwaltung Beschäftigten ge-
zählt werden. Hierdurch wird der spezifische Entlastungs-
effekt des Arbeitsmarktes durch derartige Maßnahmen 
verdeutlicht. 

Bei allen vorgenannten besonders kurzfristigen Daten 
werden die maßgebenden Informationen durch einen zeit-
lichen Vergleich zwischen Querschnitten, d. h. Bestands-
daten für verschiedene Zeitpunkte (Zu- bzw. Abnahme 
gegenüber Vor-/Vorjahresmonat oder -vierteljahr) gewon-
nen. Bruttoveränderungen (Längsschnittergebnisse) lie-
gen für die aktuelle Konjunkurbeobachtung nicht vor. 

3.2.2 Angaben für Strukturuntersuchungen 
Für k u r z - b i s m i t t e 1fr1 s t i g e Strukturunter-
suchungen, die inbesondere auf demographische Ge-
sichtspunkte, das Erwerbsverhalten der verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen, ihre berufliche Qualifikation, die 
Betriebsstruktur und das gewünschte bzw. tatsächlich ge-
leistete Arbeitsvolumen (pro Woche, Monat, Jahr) gerichtet 
sind, stehen aus einer Reihe von Statistiken vielfältige 
Angaben zur Verfügung. 

Auf der A n g e b o t s seile des Arbeitsmarktes werden 
zumindest jährlich aus dem Mikrozensus, der Beschäftig-
tenstatistik und erneut der Arbeitslosenstatistik (vgl. Über-
sicht 2.1) alle wesentlichen Informationen ermittelt. Diese 
drei Statistiken ergänzen sich hinsichtlich der zu untersu-
chenden Personenkreise (Bevölkerung, Erwerbstätige, 
sozial- und nicht sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
te, Arbeitslose bzw. Erwerbslose) und der fachlichen und 
regionalen Merkmale und Gliederungen gegenseitig und 
können daher im folgenden im Zusammenhang 9) betrach-
tet werden. Sie bilden zudem - neben den kurz- und 
mittelfristigen Bereichsstatistiken - die Grundlage für die 
erweiterte Schätzung jährlicher Durchschnittszahlen für 
die Erwerbsbevölkerung. 

8) Vgl. J. Kuh! „Zum Aussagewert der Statistik der offenen Stellen", Mitteilungen aus der 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Heft 3/1970. 
9) Vgl. L Herberger und B Becker „Soz1alvers1cherungspfhcht1g Beschäftigte m der 
Beschäfligtenstatist1k und 1m Mikrozensus", Wirtschaft und Stat1st1k, Heft 4/1983. 

Im einzelnen ist durch die vorgenannten Stat1st1ken die 
laufende Beobachtung der d e m o g r a p h i s c h e n 
Struktur und die Entwicklung der Bevölkerung nach Ge-
schlecht, Alter, Familienstand, Staatsangehörigkeit sowie 
nach weiteren haushalts- bzw. famllienbezogenen Merk-
malen möglich. In Verbindung mit den Angaben zur Er-
werbsbeteiligung, zum überwiegenden Lebensunterhalt, 
den einzelnen Unterhaltsquellen (einschl. der Kumulation 
von Angaben aus mehreren Quellen) sowie den Individual-
einkommen (bzw. Entgelten aus der Beschäftigung) sind 
damit umfangreiche Analysen zum „Unterhaltsaspekt" (vgl. 
Schaubild 1 ), d. h. zur Frage, wovon die verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen leben, in Verbindung mit einer Er-
werbstätigkeit (ggf. mehrerer Haushaltsmitglieder) mög-
lich. Zugleich können die tatsächliche Entwicklung und die 
Bestimmungsgrößen der Erwerbsbeteiligung und Be-
schäftigung (auch bei Ein- und Austritt in bzw. aus dem 
Erwerbsleben) einer Vielzahl von Einzelgruppen, wie z. B. 
der Jugendlichen, der Frauen, der Älteren, der ausländi-
schen Arbeitnehmer und z. T. auch der Personen mit ge-
sundheitlichen Einschränkungen, anhand der verfügbaren 
Daten dargestellt werden. 

Zur Untersuchung der Qua 1 i f i k a t i o n s s t r u kt ur 
der Erwerbstätigen bzw. Erwerbslosen von der Angebots-
seite aus gesehen liegen jährlich bzw. in 2jährlichen Ab-
ständen (z. T. auch vierteljährlich) Angaben über den Be-
ruf, den allgemein- und berufsbildenden Schulabschluß 
(einschl. Hochschulabschluß), die praktische Berufsaus-
bildung sowie zur beruflichen Fortbildung und Umschu-
lung (auch aus weiteren Erhebungen der Arbeitsverwal-
tung) vor. Mit Hilfe der Personenerhebungen werden zu-
dem auch regelmäßig Informationen ermittelt, die eher die 
Bedingungen des jeweiligen Arbeitsplatzes als die Situa-
tion der erwerbstätigen Personen kennzeichnen. Hierzu 
zählen zusätzliche Angaben über die ausgeübten Tätigkei-
ten, wie z. B. Tätigkeitsschwerpunkte, Arbeits-/Betriebs-
bereich, Art des Arbeitsplatzes/-ortes, Stellung im Betrieb 
(Funktion), Nacht- und Feiertagsarbeit, Belastung durch 
das „Arbeitsumfeld" (Lärm, Schmutz etc.). 

Aus Personen- u n d Betriebserhebungen stehen Anga-
ben zu bestimmten e r w e r b s - u n d w i r t s c h a f t s -
s tat ist i s c h e n Merkmalen zur Verfügung; hierzu zäh-
len inbesondere die wirtschaftssystematische Gliederung 
(mit der jeweils statistik-spezifischen Systematik) und mit 
Einschränkung die soziale Stellung - Stellung im Beruf, 
Stellung im Betrieb oder Unterscheidung hinsichtlich des 
Dienst- und Beschäftigungsverhältnisses. Seide Merkma-
le, wirtschaftliche Gliederung und soziale Stellung, sind 
zum Teil auch Abgrenzungsmerkmale für Berichtskreise 
verschiedener Statistiken. Ein weiteres Merkmal, nämlich 
die Arbeitszeit in unterschiedlicher Abgrenzung und 
Gliederung, ist in den hier betrachteten Personenstatisti-
ken und in einer Reihe von Betriebs- bzw. Unternehmens-
statistiken und bestimmten Sonderstatistiken, die anson-
sten für die Beschäftigungs- und Arbeitsmarktanalyse nur 
eine untergeordnete Rolle spielen (und deshalb auch nicht 
in den Übersichten 2.1 und 2.2 dargestellt wurden), enthal-
ten. Die Gliederung der Erwerbstätigen nach der Arbeits-
zeit reicht von der groben Aufteilung in Voll- und Teilzeitbe-
schäftigte bis hin zur Ermittlung der effektiven Wochen-, 
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Monats- und Jahresarbeitszeit (je Beschäftigten) für die 
gesamte Volkswirtschaft bzw. einzelne Wirtschaftsberei-
che. Übersicht 3 vermittelt einen Eindruck von der Vielfalt 
der Statistiken, in denen Angaben zur Arbeitszeit ermittelt 
werden. Dabei wurde ebenfalls zwischen Erhebungen bei 
Personen (Haushalten) und bei Betrieben bzw. Unterneh-
men unterschieden. (Zugleich wurden die mittel- und lang-
fristigen Statistiken einbezogen.) Oie verschiedenen Quel-
len mit Angaben über die Arbeitszeit und maximal jährli-
cher Periodizität ermöglichen - unter bestimmten Annah-
men - die Berechnung bzw. Schätzung des tatsächlich 
geleisteten Jährlichen Arbeitsvolumens, auch in wirt-
schaftssystematischer Gliederung. Damit können zugleich 
bisherige Berechnungen bzw. Schätzungen zur branchen-

spezifischen Arbe1tsproduktiv1tät verfeinert werden. (Ent-
sprechende Vorarbeiten laufen derzeitig im Statistischen 
Bundesamt.) Oie verfügbaren Angaben liefern ferner die 
Grundlage für die Beurteilung der verschiedenen gegen-
wärtig diskutierten Formen der Arbeitszeitverkürzung. 
Hierbei stehen als Beurteilungskriterien auch wichtige An-
gaben zur demographischen Situation und zum Zusam-
menhang von Arbeitslosigkeit und Einkommen (je Person 
und im Familienzusammenhang) aus den Personenerhe-
bungen zur Verfügung. Im Mikrozensus und z. T. in den 
Betriebs-/ Arbeitskräftestatistiken der Landwirtschaft wer-
den zudem die „zweiten" oder weiteren Tätigkeiten einer 
Person und damit die Tätigkeits f ä 11 e, auch nach ihrem 
Umfang, ermittelt. Durch diese Ergebnisse wird eine Ver-

Übersicht 2.1: Ausgewählte Merkmale und Gliederungen der wichtigsten kurz-, mittel- und langfristigen Statistiken, 
1. Kurzfristige Statistiken 

1.1 Personenerhebungen 1 2 Betriebserhebungen 
Beschäf- Statistik Monats- Monats- Erhebung für 

Statistik tigten- Berufs- Statistik Statistik der berichtder berichtder Kleinbetriebe 
Merkmale und Gliederungen Mikro- der statistik bildungs- der der Arbeitskralle Betriebe der Betriebeim (im Bergbau 

zensus Arbeits-

1 

statistik Kurz- offenen in der Energie- und Bergbau und und Ver-
losen vj j arbeiter Stellen Landwin- Wasserver- Verarbeiten- arbeitenden 

schalt sorgung den Gewerbe Gewerbe) 

1. Demographische Merkmale 
und Gliederungen BF FA 
Geschlecht „ .. „ ... „ „ „ x,V x,V X x,V X X (X) X X X 
Alter ............. „ .... x,V lx).V X x,V X X 
Familienstand ............. x,V (X) (X) 
Familien-/Haushaltsstruktur . X 
Staatsangehörigkeit ...... x,V (x)•) X x,V (X) 

2. Erwerbs- und 
wirtschaltsstatistische 
Merkmale und Gliederungen 

Beteiligung am Erwerbsleben X 
Winschaflszweig 
(Systematik) 1) . x(BZ),V WS WS V WS WS WZ1979 SYPRO SYPRO SYPRO 
Betriebsgröße ...... .... (X) X X 
Beruf ............. „ ..... x,V X X x,V X X (X) X 
Stellung im Beruf ...... x,V x,V X X X (x) 
Sonstige Tätigkeitsmerkmale 
Arbeitszeit: Arbeitsstunden .. x,V X X x,V X X X (X) (X) 
- Fehlzeiten ............ X VZITZ 
- Überstunden u.ä ... X 
- Unterbeschäftigung .... X X 

(Kurzarbeit etc.) 
Weitere Tätigkeit .. .... „ X 
überwiegender 
Lebensunterhalt ........... X (X) 
Individualeinkommen ....... X X 
Haushaltseinkommen .. ... X 

3. Bildungsstatistische Merkmale 
und Gliederungen 

Allgemeiner Schulabschluß . X X X (X) 
Berufsbildender 
Schulabschluß: ............ X X 
- praktische Ausbildung .. X X X X 
- schulische Ausbildung .. X X X X (X) 
- Hochschulausbildung .. X X X X 

Umschulung/Fortbildung ... X X 
Fachrichtung . „ . „ „ „ . X X (X) 

4. Regionalstatistische Merkmale 
und Gliederungen 

Arbeitsort (-konzept) ..... (X) X X X X X X X X X X 
Wohnon (-konzept) ........ X X 
Pendlereigenschaft ........ X 
Benutztes Verkehrsmittel ... X 
Zeitaufwand .............. X 

Bund .................... X X X X X X X X X X X X 
Land ......•... „. „ ..... X X X X X X X X X X (X) 
Regierungsbezirk ........ X (X) X (X) 
Kreis „ ..... „. „. ...... (X) X (X) 
Gemeinde ......... ····· X 
Nichtadministrative 
Gebietseinheiten .......... X X X X X 

Es bedeuten: x = Bestandsdeten; v - Zeitraum- bzw. Bewegungsdaten (Zu-/ Abgänge); (x) - Daten sind nur teilweise erhoben oder aufbereitet oder mit anderer Periodizität 
verfügbar; BF = Betriebsinhaber und Familienangehörige; FA= Familienfremde Arbeitskräfte; VZ/TZ - Vollzeit-/Teilzeitbeschäfligung. 
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bindung zwischen den Statistiken vom Betrieb her und 
den Personenstatistiken möglich. 

Ausschließlich aus den Betriebs- bzw. Unternehmenssta-
tistiken fallen Angaben über die Struktur und die Größen-
klasse des Betriebes/Unternehmens und die in den jewei-
ligen Betrieben Beschäftigten an. Diese Angaben sind 
deshalb besonders wichtig, weil neuere ausländische Un-
tersuchungen gezeigt haben, daß neue Arbeitsplätze in 
jüngerer Zeit vorwiegend nur noch in bzw. durch kleinere 
Betriebe/Unternehmen (einschl. Firmenneugründungen) 
geschaffen wurden. 

Schließlich läßt die Übersicht 2.1 erkennen, daß die Be-
schäftigtenstatistik die einzige umfassende Statistik ist, 

die Angaben für Erwerbstätige in tiefer reg i o n a 1 e r 
Gliederung (bis zur Gemeindeebene) und kurzfristiger Pe-
riodizität liefert. Diese Angaben beziehen sich auf den 
Arbeitsort. Ein vergleichbarer Nachweis nach dem Wohn-
ort ist gegenwärtig nicht möglich. 

Die Erhebung der vorgenannten Merkmale und Gliederun-
gen mit maximal jährlicher Periodizität ermöglicht sowohl 
Querschnittsanalysen als auch zeitliche Vergleiche zwi-
schen Querschnitten, d. h. von Strukturangaben für ver-
schiedene Zeitpunkte. Strukturelle Ungleichgewichte z. B. 
hinsichtlich der Qualifikation, der beruflichen Gliederung 
oder der Arbeitszeitwünsche einerseits und der diesbe-
züglichen betrieblichen Nachfragestruktur andererseits 

die Erwerbstätige bzw. Beschäftigte und Erwerbslose/ Arbeitslose sowie offene Stellen erfassen 
(m,VJ,hj,j) 

1.2 Betriebserhebungen 
1.3Schät-

Monats- Monatliche Monatliche zungvon 
Total- berichtim Handwerks- Handels- Einzel- Gast· Personen· Personen- Personal- Viertel-

erhebungim Bauhaupt· bericht- Großhandels- ver· handels- gewerbe- standsmel- standsmel- stands- jahres- Merkmale und Gliederungen 
Bauhaupt- und erstattung statistik mittlungs- statistik statistik dungder dungder statistik durch-
gewerbe Ausbau- statistik Deutschen Deutschen schnitten 

gewerbe ßundesbahr Bundespost 

1 Demographische Merkmale und 
Gliederungen 

X X (x),V(3j) X Geschlecht 
(X) X Alter 
(X) (X) Familienstand 

Familien-/Haushaltsstruktur 
(x) (x) Staatsangehörigkeit 

2. Erwerbs- und 
wirtschaftsstatistische 
Merkmale und Gliederungen 

Beteiligung am Erwerbsleben 
Wirtschaftszweig 

SYPRO SYPRO HwZ WZ79 WZ79 WZ79 WZ79 (X) X (Systematik) 1) 
Betriebsgröße 

X (X) Beruf 
X X (X) X X X X X X Stellung im Beruf 
X X Sonstige Tätigkeitsmerkmale 
X X (x), VZ/TZ (X), VZ/TZ (x), VZ/TZ X Arbeitszeit: Arbeitsstunden 

- Fehlzeiten 
- Überstunden u.ä. 
- Unterbeschäftigung 

(Kurzarbeit etc.) 
Weitere Tätigkeit 
Überwiegender 
Lebensunterhalt 
Individualeinkommen 
Haushaltseinkommen 

3. Bildungsstatistische Merkmale 
und Gliederungen 

Allgemeiner Schulabschluß 
Berufsbildender 
Schulabschluß: 
- praktische Ausbildung 
- schulische Ausbildung 
- Hochschulausbildung 

Umschulung/Fortbildung 
Fachrichtung 

4. Regionalstatistische Merkmale 
und Gliederungen 

X X X X X X X X X X Arbeitsort (-konzept) 
(X) Wohnort (-konzept) 

Pendlerelgenschaft 
Benutztes Verkehrsmittel 
Zeitaufwand; 

X X X X X X X X X Bund 
X X X X X X X X X Land 
X Regierungsbezirk 
X Kreis 

Gemeinde 
Nichtadministrative 
Gebietseinheiten 

1) WZ = Systematik der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1979; BZ = Fassung für die Berufszählung 1983; SYPRO = Fassung für die Statistik im Produzierenden Gewerbe 1979; HwZ 
- Fassung für die Handwerkszählung 1977; WS - Verzeichnis der Wirtschaftszweige für die Bundesanstaltfür Arbeit. - •) Nur zum Teil Herkunftsländer. 
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Schaubild 3 

DECKUNGSGRAD DER ERWERBSTÄTIGEN 
IN DEN WIRTSCHAFTSABTEILUNGEN DURCH DIE BESCHÄFTIGTENSTATISTIK 

Sozialversicherungspflichtig 
beschäftigte Arbeiter 
und Angestelltel) 

Verarbeitendes Gewerbe 
(ohne Baugewerbe) 

Baugewerbe 

Handel 

Verkehr und Nachrichten-
übermittlung 

Beamte und nicht 
sozialversicherungspf 1 ichtig 
beschäftigte Arbeiter 
und Angestellte 2) 

Selbständige 
und Mithelfende 
Fami 1 ienangehörige2) 

Kreditinstitute und Versiehe-J~~~~~~~~~~~sw.~w-~~~~~ 
rungsgewerbe 

Dienstleistungen, soweit 
anderweitig nicht genannt 

Organisationen ohne Erwerbs- ~~~~~~~~~~~~~~f4~Z~ZQ 
charakter und Private rc:; 
Haushalte 

Gebietskörperschaften und ll"<ll:~ca..~"La.~~~~~~~J.-,/.~~-""-'-"-"""-"_._. 
Sozi a 1 vers icherung 

0 20 40 60 80 100 % 

l) Ergebnis der Beschäftigtenstatistik, Stichtag 30.6.1980.- 2) Ergebnis des Mikrozensus 1980.-

Statistisches Bundesamt 840220 



können hierbei dargestellt und analysiert werden. Dan.iber 
hinaus liefern die Personenerhebungen für die hier be-
sprochenen Merkmale auch m begrenztem Umfang zeit-
raumbezogene Daten bzw. Längsschnittergebnis-
se So erlauben die 1m Mikrozensus (bzw in der EG-Ar-
be1tskräftest1chprobe) auf Grund des Rotationssystems 
durchgeführten Wiederholungsbefragungen die Untersu-
chung der zwischen zwei Erhebungsstichtagen auftreten-
den Bruttoveränderungen (z. B. Wechsel in der Beteili-
gung am Erwerbsleben oder zwischen zwei Wirtschaftsab-
teilungen, Stellung im Beruf). In den Jahresdaten der Be-
schäftlgtenstat1st1k können insbesondere die individuellen 
Arbeitsplatzwechsel im Jahresverlauf, und m der Arbe1ts-
losenstat1stik können Bruttoveränderungen (z. B Status-

wechsel, Übergang m die Erwerbstätigkeit oder „Stille 
Reserve") auf Grund der Auswertung von sogenannten 
„Abgangsstichproben" (jährlich 1m Mai/Juni) dargestellt 
'Werden. Durch derartige Untersuchungen können insbe-
sondere Hinweise zu den Ursachen einer bestimmten Ent-
wicklung zwischen zwei Zeitpunkten gewonnen werden. 

3.3 Mittel- und langfristig verfügbare Merkmale und 
Gliederungen zur Darstellung von 
Strukturproblemen des Arbeitsmarktes 
In Übersicht 2.2 sind die Merkmale und Gliederungen, die 
in mittel- und langfristigen Statistiken erhoben werden, 

Übersicht 2.2: Ausgewählte Merkmale und Gliederungen der wichtigsten kurz-, mittel- und langfristigen Statistiken, 
die Erwerbstätige bzw. Beschäftigte und Erwerbslose/ Arbeitslose sowie offene Stellen erfassen 

2. Mittel- und langfristige Statistiken 

2.1 Perso- 2.2 Betriebserhebung nenerhebung 
Zensus 

Merkmale und Gliederungen Arbeits- Land- Agrar- im Berg- Zensus Hand- Handels-
Volks- wirt- bau und im und Gast-
zählung stätten- schafts- bericht- Verar- Bau- werks- Stätten-Zählung zählung erstattung beitenden gewerbe zählung zählung 

Gewerbe 

1. Demographische Merkmale 
und Gliederungen 

Geschlecht .... .. ... ..... .... X X X X X X X X 
Alter .. .. .. .. ... X X X 
Familienstand .. ........ X 
Familien-/Haushaltsstruktur .. .. X 
Staatsangehörigkeit .. .. ... ..... X X 

2. Erwerbs- und wirtschafts-
statistische Merkmale und 
Gliederungen 

Beteiligung am Erwerbsleben . . . . . . X 
Wirtschaftszweig (Systematik) 1) ... BZ AZ X SYPRO SYPRO HwZ WZ'79 
Betriebsgröße .. ... .. .. .. .... X X X X X X X 
Beruf ... .. '' ............ ... X 
Sozioökonomische Stellung .. .. X X X (x) X X 
Sonstige Tätigkeitsmerkmale ..... .. 
Arbeitszeit. Arbeitsstunden ... .. x(VZ/TZ) x(VZ/TZ) x(VZ/TZ) x(VZ/TZ) X 

- Fehlzeiten .. .. .. 
- Überstunden u.ä .. .. . .. .. 
- Unterbeschäftigung .. .. .. 

(Kurzarbeit etc ) ....... .. 
Weitere Tiitigkeit . . . . . . . . . .. .. x•) x•) 
überwiegender Lebensunterhalt . .. X xb) 
Individualeinkommen .. .. ········ 
Haushaltseinkommen . ..... ... .. 

3 Bildungsstatistische Merkmale 
und Gliederungen 

Allgemeiner Schulabschluß .. ...... X 
Berufsbildender Schulabschluß . .. X 

- praktische Ausbildung . X xb) 
- schulische Ausbildung ...... .. X xb) 
- Hochschulausbildung . X xb) 

Umschulung/Fortbildung ........... 
Fachrichtung .. .. .. ...... .. X 

4. RegionalstatistischeMerk-
male und Gliederungen 

Arbeitsort (-Konzept) ... .. .. . ... (X) X X X X X X X 
Wohnort (-Konzept) .. .. ..... ... X 
Pendlereigenschaft .. .. .......... X 
Benutztes Verkehrsmittel .. .. .... X 
Zeitaufwand . ····· .. .. ..... .. X 

Bund ... .. .. .. .. .. . ...... X X X X X X X X 
Land „ .... ........ ..... ...... X X X X (X) (X) X X 
Regierungsbezirk . .. ... .. ..... X X X (X) (X) X X 
Kreis. ...... .. .. ..... . . .. X X X (X) (X) X X 
Gemeinde .... „. .. .. .. ····· X X X 
Nichtadministrative 

Gebietseinheiten ............ ... X X 

Es bedeuten: x - Bestandsdaten; (x) - Daten sind nur teilweise erhoben und aufbereitet oder mit anderer Periodizität verfügbar; VZ/TZ - Vollzeit-/Teilzeitbeschäftlgung. 
1) WZ = Systematik der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1979, BZ - Fassung für die Berufszählung 1983; AZ = Fassung für die Arbeitsstättenzählung 1970; SYPRO = Fassung für die 
Statistik im Produzierenden Gewerbe 1979; HwZ = Fassung für clie Handwerkszählung 19n. 
8 ) Nur für Betriebsinhaber und Familienangehörige. - b) Nur für Betriebsinhaber und Ehegatte. 
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dargestellt. Es wird in diesem Beitrag darauf verzichtet, im 
einzelnen auf die besondere Bedeutung und die Aufgaben 
dieser Erhebungen einzugehen. Allen gemeinsam ist die 
Aufgabe, in größeren zeitlichen Abständen totale Be-
standsaufnahmen für die entsprechenden Personenkrei-
se, Betriebsbereiche bzw. sonstigen Erhebungseinheiten 
durchzuführen. Damit sollen m tiefer fachlicher und regio-
naler Gliederung einerseits Strukturuntersuchungen zu 
einem bestimmten Zeitpunkt ermöglicht werden und an-
dererseits soll für die auf diesen Statistiken aufbauenden 
Teil- oder Repräsentativerhebungen in den Jahren zwi-
schen den Groß- bzw. Bereichszählungen ein zuverlässi-
ger Bezugsrahmen geschaffen werden. Die totalen Be-
standsaufnahmen sind damit zugleich „Kontrollerhebun-
gen" für die zurückliegenden und zukünftigen laufenden 
Statistiken. Nach Zahl und Gliederung der in diesen Zäh-
lungen erhobenen Merkmale erlauben sie vielfältige Korn-

binationen und machen damit die Verbindungen zwischen 
den demographischen (bis auf das Geschlecht und z. T. 
Alter nur in den Volks- und Berufszählungen) sowie den 
erwerbs- und wirtschaftsstatistischen Merkmalen und 
Gliederungen untereinander sichtbar. Allen Totalerhebun-
gen dieser Art ist ferner die tiefe regionale Gliederung der 
Ergebnisse bis hin zur Kreis- bzw. Gemeindeebene 
(einschl. anderer kle1nräumlicher Gliederungen) sowie der 
Nachweis der Erwerbstätigen bzw. Beschäftigten in wirt-
schaftssystematischer Gliederung gemeinsam. Während 
die Betriebs-/Unternehmenserhebungen dieser Art auch 
eine Darstellung nach der Betriebsgröße und der Stellung 
im Beruf (oder einer ähnlichen Gliederung) ermöglichen, 
werden Angaben über den Lebensunterhalt, den Beruf, die 
Ausbildung (einschl. Fachrichtung) und die Merkmale der 
Pendler ausschließlich in den Volks- und Berufszählungen 
erhoben. 

Übersicht 3: Statistiken mit Angaben über Arbeitszeiten der Erwerbstätigen bzw. Beschäftigten 

Statistik Einbezogener Merkmale zur Periodizität Befragtenkreis Arbeitszeit 

1 Kurzfristige Statistiken 
1.1 Personenerhebungen 

Mikrozensus alle Erwerbstätigen normalerweise und tatsächlich jährlich 
geleistete Wochenarbeitszeit in (April/Mai) 
der ersten und zweiten Tätigkeit, 
Gründefür- imVergleichzur 
Normalarbeitszeit - weniger oder 
mehr geleistete Stunden in der 
Berichtswoche 

Beschäftigtenstatistik Sozialversicherungspflichtig Vollzeit/Teilzeit vierteljährlich 
beschäftigte Arbeitnehmer bezahlte Arbeitstage im Jahr je jährlich 

Person und Beschäftigtenfafl 
(Vollzeit/Teilzeit) 

1.2 Betriebs-/Unternehmenserhebungen 
Monatsbericht in der Elektrizitäts-, Gas-, Fernwärme· und 
Wasserversorgung Betriebe von Unternehmen mit20 geleistete Stunden monatlich 
Monatsbericht im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe Beschäftigten und mehr (Arbeiter, geleistete Arbeiterstunden monatlich z. T. Angestelle usw.) 
Monatsbericht im Bauhaupt- und Ausbaugewerbe geleistete Arbeiterstunden monatlich 
Verdiensterhebung 

in der Landwirtschaft Betriebe (Arbeiter) durchschnittlich bezahlte Stunden jährlich 
der Arbeiter (September) 

im Bergbau sämtliche Betriebe bezahlte Wochenstunden, vierteljährlich 
(männliche Arbeiter) darunter Mehrarbeitsstunden (jew. 1. Quartalsmonat) 

in Industrie und Handel Betriebe (10 und mehr bezahlte Wochenstunden, vierteljährlich 
Beschäftigte) darunter Mehrarbeitsstunden (jew 1. Quartalsmonat) 
(Arbeiter) -------------- ----------------------- ----------------------- -----------------------

(einschl. Hoch· und Tiefbau mit Handwerk) 5 und mehr Beschäftigte bezahlte Wochenstunden, vierteljährlich 
(Arbeiter) darunter Mehrarbeitsstunden (jew. 1. Quartalsmonat) 

im Handwerk Betriebe (3 und mehr bezahlte Wochenstunden, halbjährlich 
Beschäftigte) darunter Mehrarbeitsstunden (Mai/November) 
(Arbeiter in ausgewählten 
Zweigen) 

1.3 Sonderstatistiken 
Statistik der Tariflöhne und -gehälter Landwirtschaft, ausgewählte Tarifverträge Wochenarbeitszeit vierteljährlich 
gewerbliche Wirtschaft, Gebietskörperschaften (Arbeiter und Angestellte) 

2 Mittel- und langfristige Statistiken 
2.1 Personenerhebungen 

Volks· und Berufszählung alle Erwerbstätigen Vollzeit-/Teilzeiterwerbstätige alle 10Jahre 

2.2 Betriebs-/Unternehmenserhebungen 
Arbeitsstättenzählung alle Betriebe (außer Land- und Teilzeitbeschäftigte alle 10Jahre 

Forstwirtschaft) 

Statistik der Arbeitskräfte in der Landwirtschaft Familienarbeitskräfte und Arbeitsstunden und jährlich 
familienfremde Arbeitskräfte der Arbeitswochen 
Landwirtschaftlichen Betriebe 

Personalkostenerhebungen im Produzierenden Gewerbe, Unternehmen (10 und mehr geleistete Arbeitsstunden 3jährlich 
Im Groß- und Einzelhandel, Bank· und Beschäftigte) 
Versicherungsgewerbe (Arbeiter) 

Gehalts- und Lohnstrukturerhebung in der gewerblichen Betriebe bezahlte Wochenarbeitszeit und 3· bis 6jährlich 
Wirtschaft und im Dienstleistungsbereich; (Arbeiter) Mehrarbeitsstunden 
Gebietskörperschaften Dauer des Jahresurlaubs 
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Die Ergebnisse der Volks- und Berufszählungen einer-
seits und der Arbeitsstättenzählung andererseits bilden -
über den Komplex der Strukturuntersuchungen und den 
Vergleich der Entwicklung von Strukturen zwischen zwei 
Zählungsstichtagen hinaus - die Grundlage für Bevölke-
rungs-, Erwerbspersonen- und Arbeitsplatzprojektionen. 
Die laufenden Statistiken werden dabei zur Ergänzung der 
langen Reihen und zur Ermittlung der Werte am aktuellen 
Rand zu Hilfe genommen. 

4 Statistische Grundlagen zur 
Beobachtung des personenbezogenen 
Umfeldes des Arbeitsmarktes und der 
Beschäftigung 
Zur Beurteilung der gegenwärtigen und zukünftigen Ar-
beitsmarkt- und Beschäftigungslage reicht es nicht aus, 
die jeweils im Erwerbsleben stehenden Personengruppen 

in ihrer Struktur und ihrem Erwerbsverhalten zu kennen. 
Vielmehr sind insbesondere zur Abschätzung des zukünf-
tigen Erwerbspersonenangebots Informationen über die 
noch nicht bzw. nicht mehr (oder noch nicht wieder) im 
Erwerbsleben stehenden Bevölkerungsgruppen erforder-
lich. Dabei interessieren nicht nur aktuelle Bestandsdaten 
und diesbezügliche Zeitpunktvergleiche, sondern auch 
die individuellen Statusveränderungen zur Ermittlung von 
Bruttoströmen und zur Berechnung von Übergangswahr-
scheinlichkeiten. Die Übergänge in das und aus dem Er-
werbsleben sind dabei ebenso bedeutsam wie die Status-
wechsel bei verschiedenartigen Nichterwerbspersonen-
gruppen (z. B. Schüler, Studenten, Personen in berufsbe-
zogener Fortbildung und Umschulung, Invaliditäts- bzw. 
Altersrentner, „Stille Reserve"). Im folgenden wird auf die in 
diesem Zusammenhang wichtigsten Personengruppen, 
Merkmale und Quellen - getrennt nach Informationen 
zum Nachweis von Beständen einerseits und Verände-
rungsströmen andererseits - kurz eingegangen. 

Übersicht 4.1: Bevölkerungsgruppen, die noch nicht bzw. nicht mehr erwerbstätig sind, und ihre Darstellung in Bestandsstatistiken 

Bevölkerungsgruppe Statistik Ge-
schlecht 

Nicht- Kinder(lm Mikrozensus X 
er- Vorschulalter) 
werbs- Bevölkerungs- X per- fortschreibung sonen 

Schülerin Mikrozensus X 
allgemeinbildenden 
Schulen Statistik des allg. X 

Schulwesens 

Schülerin Mikrozensus X 
beruflichen Schulen 

Statistik des berufl. X 
Schulwesens 

Studenten Mikrozensus X 

Studenten- X 
statistik 

Rentner (wegen Mikrozensus X 
Alter, Invalidität) 

Statistik X 
derGRV 

Sonstige Mikrozensus X 
Nichterwerbs-
personen 

Nichterwerbs- Statistik der GRV X 
personen 
zusammen Bevölkerungs- X 

fortschreibung 

Er- erwerbslose/ Mikrozensus X 
werbs- Arbeitslose 
per- Statistik der X sonen Arbeitslosen 

1) Der früheren bzw. gesuchten Erwerbstätigkeit. 
2) Pflicht-, freiwillig und als Rentner versichert. 
3) Altersruhegeld, Erwerbsunfähigkeits-, Berufsunfähigkeitsrente. 
•) Hochschulart. 
5) Studienanfinger, Neuimmatrikulierte, Erstsemester. 

Merkmale 

Beruf Staats- schu- (Stel-
Alter ange- Schul- lische lungim hörig- art Vorbil- Be-keit dung ruf)1) 

X X X 

X X 
(AZR) 

X X X 

X X X 

X X X (x) (X) 

X X X X X 

X X (x) (X) (x) 

X X x4) x5) 

X X 

X X (x) 

X X 

X X (X) 

X X 
(AZR) 

X X X 

X X X 

Renten-
Art und Merk- Total-/ 

versicherung male Reprä-
Stu- Ver- Höhe des Perio- sen-
dien- siehe-

des Haus- dizität tativ-
fach Art der Ein- halts stati-rungs- Rente3) kom- und der stik verhält-

nis2) 
mens Familie 

(x) X j R 

j T 

(X) X j R 

j T 

(x) X j,m,j R 

j T 

X X (X) X j,m,j R 

X hj T 

X X X i R 

X X X j T,R 

X X X X i R 

X X X j T,R 

1 

X X j R 

(X) m, T,R 
vj,j 
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18 Übersicht 4 2. Bevölkerungsgruppen nach dem Übergang ins bzw aus dem Erwerbsleben und ihre Darstellung In Bewegungs- bzw Zeitraumstatistiken 
Zllitpunkttn _....._,._ 

Kmdlr(lm 

_„ 
Schüleron 

.~-.. beruflichen ._, 
dlnSehulen Schulen 

N- [> penonon K1nder(wnV-) 1--+ SchA 

Schiillrln 1--+ Sc:hA --+ SchB 
~- [> [> 

Schu1e<"1-Schulen 
___. SchB 

[> [> 

Studenten 

P...anenlnFortbildung 
undUm>chulung 

Rentnet(-Anlr,lnvalldltlt) 

SonstigeN..__nen 

l> [> 

Nlch~ZUlllMllll 

E-/ - EIWlfbl,../ArblttlJosezuummen 

l> l> 
E-
tltlge - I> I> - I> I> 

SonstlgeE~lge 

I> I> 
Erwemtitlge.........., 

I> I> --- Goborene. .... Bbw Qrupp91'11) 

I> 
z.__... .. --i> WI 

'l Zuglngt.-Zlffpcmktta. 

___ .,..~ .-· (----IOllllfgln--Quolon>Wtügl>ore)•r.-
o.ten;- l> • MflnOHlllUI 

- --i> ___ gonOgond_-'Ggblro_tlocholloten 

-+ +- ~-dir~~ 

Nlchte.-t>spersonon 
Personon"1 

Studenten Fortbildung und 
Umodlutung 

___. StudS ---t> 
t> 

--+ SIVdS 

l> --i> BA75 

+StudS+ --t> BA34 

---t> StudS 

--t> 8A34 

[> --t> BA34 

[> -+ BA34 

[> -+ BA34 

I> -+ BA34 

I> -+ BA34 

I> -+BA34 

ÜberpngblazumZettpunktt. in 

AMtner {wegen Sonstige Nk:llt..-S-
N-o- ......... Anlr,lnvolldltit) - """"""" 

[> 

[> 

[> 

[> 

f--+ GRV 

[> 

_.GRV 

[> l> [> 

_.GRV 

I> l> I> 
--t> GRV 

I> [> I> 
-+GRV 

I> I> I> 
--i> GRV 

I> l> I> 
-i> BbW -i> BbW 

--i> WI 

Sc:hA - -tlk<lolllgomoinon-
SchB - -<lol--StudS·S--tlk 

-Gruppe 

e-.1 -
-.+BA9 

[> 

-.+BA9 

[> 

--+BA9 

[> 

--+BA9 

[> 

[> 

[> 

--+ BA9 

I> 
-+BA9 

I> 
--+BAs 

l> 

I> 

---der-~ WI .-.._-
BS • 8-llllttgr. .... -
BBld •~-GRV • -der--Ron-..ng (VDA-Zugongodlton) 

E-itlOO Abgange 

Sonstige Erwerbstitlge -- -- Gestorbene Fortgezogene E_,,.dtlge ............ 
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Wie Ü b e r s ich t 4 . 1 verdeutlicht, werden in verschie-
denen Statistiken mindestens Jährlich Best an d s da -
t e n für die wesentlichen arbeitsmarktrelevanten Teilgrup-
pen unter den Nichterwerbspersonen, insbesondere in 
demographischer Gliederung, nachgewiesen. Hauptquel-
len sind dabei der Mikrozensus, die Bildungstatistiken und 
die Statistik der gesetzlichen Rentenversicherung (GRV). 
Dargestellt werden insbesondere Ergebnisse für Schüler 
an allgemeinbildenden und beruflichen Schulen und für 
Studenten nach demographischen Merkmalen (Ge-
schlecht, Alter, Staatsangehörigkeit) und bildungsspez1fi-
schen Merkmalen (Schulart, Schuljahrgang, schulische 
Vorbildung, Fachrichtung bzw. Studienfach, Studienwün-
sche). 

Für die Gruppe der Invaliditäts- bzw. Altersrentner werden 
jährlich Angaben in demographischer Gliederung sowie 
nach Art und Höhe der Rente bzw. dem gesamten Indivi-
dualeinkommen (aus allen Quellen) zur Verfügung gestellt. 
Ausschließlich im Mikrozensus erfolgt ein lautender Nach-
weis aller übrigen nicht am Erwerbsleben beteiligten Per-
sonengruppen; hierzu zählen insbesondere auch die Ehe-
frauen und Mütter, die wegen Heirat, Mutterschaft oder 
anderer Gründe nur für eine begrenzte Zeit ihre Erwerbstä-
tigkeit unterbrochen haben und mit deren Rückkehr auf 
Grund der Kenntnis über die alters- und familienstands-
spezifischen Erwerbsquoten zumindest teilweise wieder 
zu rechnen ist („Stille Reserve" i. w. S.). Haushalts- und 
familienspezifische Einflußfaktoren sind vielfach für die ge-
genwärtige und zukünftige Erwerbsbeteiligung, insbeson-
dere die der Frauen, von entscheidender Bedeutung. Nur 
der im Mikrozensus gegebene Haushaltszusammenhang 
ermöglicht derartige Analysen; dies gilt - wie neueste 
Untersuchungen deutlich zeigen - auch für den Nach-
weis der Erwerbslosen im Haushaltszusammenhang 10). 

Globalzahlen für die hier angesprochenen Personenkreise 
werden zudem in der Bevölkerungsfortschreibung und 
durch die Auszählung des Ausländerzentralregisters (zum 
30. 9. jeden Jahres) ermittelt. 

Wie die Darstellung der Hauptgruppen der Bevölkerung (in 
der Gliederung nach der Beteiligung am Erwerbsleben) 
nach dem Übergang in das bzw. aus dem Erwerbsleben in 
B e w e g u n g s - bzw. Z e i t rau m s t a t i s t i k e n in 
ü b er s ich t 4. 2 erkennen läßt, sind die verfügbaren 
Quellen weitgehend identisch mit denen der Bestandssta-
tistiken (s.o.). Als zusätzliche Quellen sind insbesondere 
die Berufsbildungsstatistik und einige Sonderstatistiken 
der Bundesanstalt für Arbeit (BA) zu nennen; zu letzteren 
zählen die Statistiken über Teilnehmer an Maßnahmen der 
beruflichen Fortbildung, Umschulung etc. (Nr. 34 der BA-
Statistikdokumentation) und über Teilnehmer an abge-
schlossenen berufsvorbereitenden Maßnahmen (Nr. 75) 
sowie die jährliche Erhebung über Bewegungsvorgänge 
bei Arbeitslosen (Nr. 9). Die umfassendste Statistik zu die-
sem Komplex ist auch hier der Mikrozensus, da er entspre-
chend seiner vielseitigen Ausrichtung als Mehrzweck-

111) Vgl. ,Die Emkommenssituation von Erwerbslosen 1981/82', Amtliche Nachrichten 
der Bundesanstalt für Arbeit, Nr 2/1983, und H -L. Mayer .Zur Abgrenzung und Struktur 
der Erwerbslosigkeit', Wirtschaft und Statistik, Heft 111979, und ,Erwerbslosigkeit 1m 
Haushaltszusammenhang (Ergebnis des Mikrozensus)", Wirtschaft und Statistik, Heft 
9/1981 

stichprobe für alle hier relevanten Teilgruppen Ergebnisse 
nach demographischen, bildungsstatistischen und unter-
halts- bzw. erwerbsstatistischen Merkmalen liefert. Grund-
lage für die im Mikrozensus (einschl. der EG-Arbeitskräfte-
stich probe) nachgewiesenen Übergänge in das bzw. aus 
dem Erwerbsleben oder andere Statuswechsel bei den 
Nichterwerbspersonen bildet stets der individuelle Ver-
gleich je Person im Zeitpunkt to (z. B. Ende April 1980) und 
ein Jahr spater im Zeitpunkt t1 (Ende April 1981 ). Bei dieser 
Betrachtungsweise ist es z. B. möglich festzustellen, wie-
viele der 1m Zeitpunkt t1 Erwerbstätigen ein Jahr zuvor 
noch welche allgemein- bzw. berufsbildenden Schulen 
besucht haben. Über eventuelle mehrfache Statuswechsel 
in dem zwischen to und t1 gelegenen Zeitraum können die 
L ä n g s s c h n i t t ergebnisse des Mikrozensus keine 
Auskunft geben. Derartige Mehrfachwechsel zwischen ab-
hängiger Erwerbstätigkeit (eines Arbeitnehmers) und nicht 
abhängiger Erwerbstätigkeit bzw. Nichterwerbstätigkeit 
können 1edoch zukünftig aus den Jahreszeitraumdaten der 
Beschäftigtenstatistik ermittelt werden. Echte zeitraumbe-
zogene Bruttogrößen, die nur bei der Verfolgung aller 
Statuswechsel ein und derselben Person in einem be-
stimmten Zeitraum (z. B. ein Jahr) erkennbar werden, sind 

Übersicht5: Personengruppen (Übergänge) und Merkmale 
in den Statistiken 1 ) mit Zeitraum- bzw. Längsschnittdaten 

zur Ermittlung von Übergängen ins bzw. aus dem Erwerbsleben 

Statistik Personengruppe Merkmale 
(Übergangsgruppe) 

Statistik des Schulabgänger Abschtußarten 
allgemeinbildenden (Schülerbewegung) 
Schulwesens 

Statistik des beruflichen Schulabgänger AbschluBarten 
Schulwesens 

Statistik der Studien- Schüler in den Art und Beginn des ange-
und Berufswünsche AbschluBklassen der strebten Studiums; 

Sekundarstufe II Berufsziel der Nicht-
studienwilllgen 

Berufsbildungsstatistik Auszubildende Geschlecht, Staatsange-
hörigkeit; allgemeine 
und berufliche Vorbil-
dung, Ausbildungsberuf/ 
-jahr 

Teilnehmer an Prüfungen Geschlecht, 
Staatsangehörigkeit; 
VorbHdung; 
Berufsrichtung 

Studentenstatistik Studenten Alter, Geschlecht, 
(Studienverläufe) Staatsangehörigkeit; 

Studienfach, Art und 
Zeitpunkt des Abiturs, 
angestrebter 
StudienabschluB 

Statistik der Prüfungen Prüfungen Alter, Geschlecht, 
(Prüfungskandidaten) Staatsangehörigkeit; Art 

und Fachrichtung der 
abgelegten Prüfungen 

Statistik der gesetz- Rentenzugänge Beruf, Art der Rente 
liehen Renten- Rentenwegfälle (Invalidität/ Alter) 
versicherung (GRV) 

Abgänge von Erwerbs- Beruf 
tätigen durch Tod 

11 In dieser Übersicht wurden nur ausgewählte Statistiken, die nicht gleichzeitig auch 
Erwerbsstatistiken sind, dargestellt 
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- auf Grund der Konzeption der übrigen 1n Übersicht 4.2 
genannten Statistiken - kaum möglich. Eine Ausnahme 
bildet die in Vorbereitung befindliche Studenten- bzw. Stu-
dienverlaufsstatistik, die alle studiumsbezogenen indivi-
duellen Veränderungen dokumentieren soll. 

Es würde den Rahmen dieser Ausarbeitung sprengen, 
wollte man alle verlaufs- bzw. zeitraumstatistischen Kon-
zepte und Auswertungsmöglichkeiten, die in Übersicht 4.2 
angedeutet sind, im einzelnen erläutern. Auf einen wesent-
lichen Informationsunterschied sollte jedoch hingewiesen 
werden: Während in einzelnen Statistiken Zu- bzw. Ab-
gangszahlen in ihrem Umfang und in ihrer Gliederung nach 
dem neuen Status (im Zeitpunkt t,) unmittelbar nachgewie-
sen werden (z. 8. im Mikrozensus 11 ), in der Beschäftigten-
statistik, in der BA-Erhebung über Bewegungsvorgänge 
bei Arbeitslosen), bilden andere Statistiken 12) nur die 
Grundlage zur Berechnung bzw. Schätzung derartiger 
Übergänge. So kann z. B. für einen neuen Auszubilden-
denjahrgang in der Berufsbildungsstatistik anhand ver-
schiedener Informationen aus den Bildungsstatistiken ge-
schätzt werden, wie viele Auszubildende des neuen Jahr-
gangs aus bestimmten allgemein- oder berufsbildenden 
Schulen kommen. Ähnliche Schätzungen ermöglichen die 
Ergebnisse der Wanderungsstatistiken hinsichtlich der 
Zugänge von ausländischen Arbeitnehmern in einem be-
stimmten Berichtszeitraum. 

Die Summe derartiger zeitraumbezogener Ergebnisse und 
Schätzungen können die Grundlage bilden für umfassen-
de Arbeitskräftegesamtrechnungen. 

5 Zusammenfassung 
Die zusammenfassende Darstellung des 1 s t b e s t an -
des der Statistiken zur Untersuchung des Arbeitsmark-
tes und der Beschäftigung hat - ausgehend von den grob 
skizzierten Anforderungen - folgende Erkenntnisse ver-
mittelt: 

a) Für die kurzfristige Konjunkturbeobachtung können 
ausreichende Analysen sich z. T. auf primär- bzw. se-
kundärstatistische Ergebnisse stützen; sie werden 
aber außerdem durch Schätzungen ergänzt. 

b) Für mittel- und langfristige Strukturuntersuchungen 
steht eine Vielzahl von Angaben aus unterschiedlichen 
Quellen zur Verfügung. 

c) Die totalen Bestandsaufnahmen in Groß- und Be-
reichszählungen bildeten bisher die Rahmen- und Kon-
trollerhebungen für viele darauf aufbauende Teil- und 
Repräsentativerhebungen. Auf sie kann auch zukünftig 
nicht verzichtet werden. 

d) Zeitraum- bzw. Bewegungsdaten liegen in unterschied-
licher Form vor. Auch hier kann zukünftig auf Schätzun-
gen nicht verzichtet werden. 

111 Vgl H.-L. Mayer ,Umschichtung der Erwerbsbevblkerung", Wirtschaft und Statistik, 
Heft 10/1983. 
12) Vgl. Übersicht 5 
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Anforderungen der Arbeitsmarktpolitik 
an die Statistik 
Dipl.-Volkswirt Jürgen Gross 

1. Arbeitsmarktlage 

Die Zahl der Erwerbspersonen (Erwerbstätige + Arbeits-
lose) erreicht 1983 - nach den derzeitig verfügbaren Da-
ten - mit fast 27 ,6 Mio. den höchsten Stand seit Jahrzehn-
ten. Gegenüber 1977, dem Beschäftigungstiefststand 
nach der Rezession 1975/76, bedeutet dies einen Anstieg 
um gut 1 Mio. Erwerbspersonen. 

Ursachen: 
Demographisch bedingter Anstieg d e u t s c h e r E r -
wer b spe r so n e n (geburtenstarke Jahrgänge, 
die in das Erwerbsleben hineinwachsen), 

- jahrelanger Zustrom von Ausländern, insbesondere 
von ausländischen Familienangehörigen in die Bun-
desrepublik, 

- höhere Erwerbsbeteiligung von Personen bestimmter 
Altersgruppen, insbesondere der Frauen zwischen 25 
und 40 Jahren. 

Die Zahl der Erwerbspersonen im Jahre 1983 setzt sich 
voraussichtlich aus gut 25,2 Mio. E r w e r b s t ä t i g e n , 
d. h. Selbständigen, Mithelfenden Familienangehörigen, 
abhängig Beschäftigten - also Arbeitern, Angestellten 
und Beamten - sowie aus voraussichtlich rd. 2,35 Mio. 
Arbeits 1 o s e n zusammen. 

Die zukünftige Arbe i t s markten t w i c k 1 u n g wird 
bei realistischer Einschätzung auch in den nächsten Jah-
ren durch ein erhebliches Ungleichgewicht zwischen An-
gebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt gekennzeich-
net sein. 

Einern bis Ende der 80er Jahre steigenden Erwerbsperso-
nenangebot (Deutsche und Ausländer) steht eine - kon-
junkturell wie strukturell bedingte - relativ geringe Nach-
frage nach Arbeitskräften gegenüber, so daß auch in den 
nächsten Jahren mit einem insgesamt relativ hohen Stand 
der Arbeitslosenzahlen - selbst bei grundsätzlich erwar-
teter Verbesserung der gesamtwirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen - zu rechnen sein wird. 

Neben den rein d e m o g r a p h i s c h bedingten An-
spannungen auf dem Arbeitsmarkt spielt auch die Pro -
d u k t i v i t ä t s e n t w i c k 1 u n g eine entscheidende Rol-
le. 

Wachstumsinduzierte Beschäftigungseffekte treten dann 
ein, wenn die Produktivitätsrate unterhalb der Wachstums-
rate verläuft. 

Im langjährigen Durchschnitt - z.B. im Zeitraum 1960 bis 
1980 - läßt sich jedoch eine weitgehende Übereinstim-
mung von Wachstums- und Produktivitätsrate erkennen, 

ohne daß wesentliche Veränderungen des Beschäfti-
gungsniveaus zu erkennen sind. 

Kurzfristig ist - nach derzeitiger Einschätzung - mit 
folgenden produktivitätsbedingten Risiken auf dem Ar-
beitsmarkt zu rechnen: 

1) Sofern sich der in Ansätzen sichtbar werdende konjunk-
turelle Aufschwung durchsetzt, muß nach den Erfahrungen 
früherer Konjunkturzyklen zunächst ein erheblicher Pro -
d u kt i v i t ä t s anstieg erwartet werden (zum Ver-
gleich: 1976: Bruttoinlandsprodukt+ 5,5 %, Erwerbstätig-
keit - 0,8%). 

F o 1 g e : Selbst bei höherer Investitionsquote und höhe-
rem realen Wachstum zunächst nur geringe Entlastung 
des Arbeitsmarktes. 

2) Andererseits liegt die Produktivitätsentwicklung in den 
letzten Jahren z. T. erheblich unter dem langjährigen 
Durchschnitt. Diese Entwicklung ist kurzfristig plausibel 
(Horten qualifizierter Arbeitnehmer, Kurzarbeit etc.), indes 
längerfristig nicht zwingend (technischer Fortschritt, Ratio-
nalisierungsdruck aus Kostengründen etc.). 

F o 1 g e : Zusätzlicher Druck auf den Arbeitsmarkt. 

Insgesamt weisen alle verfügbaren In-
dikatoren darauf hin, daß selbst bei 
einer gesamtwirtschaftlichen Erholung 
m i t t e 1 f r i s t i g n u r w e n i g H o ff n u n g besteht, 
die 2 - M i o . - G r e n z e d e r Z a h 1 d e r A r b e i t s -
losen wesentlich zu unterschreiten. 

II. Aktionsfeld der Arbeitsmarktpolitik 
Der Arbeitsmarkt unterliegt einer Vielzahl von Einflußfakto-
ren, sowohl auf der Angebots- als auch auf der Nachfrage-
seite. Entsprechend vielfältig sind die Möglichkeiten, Ar-
beitsmarktprozesse im einzelnen zu beeinflussen. 

Die Wirtschafts-. finanz- und geldpolitische und mithin 
auch die beschäftigungspolitische Grundkonzeption der 
Bundesrepublik Deutschland basiert auf dem Prinzip der 
Globalsteuerung. Das heißt, die im Stabilitäts- und Wachs-
tumsgesetz von 1967 modifizierten gesamtwirtschaftlichen 
Ziele 

hoher Beschäftigungsstand 
Preisniveaustabilität 
außenwirtschaftliches Gleichgewicht 
bei stetigem und angemessenem Wirtschaftswachs-
tum 

sollen über die Beeinflussung gesamtwirtschaftlicher Grö-
ßen (z. B. Investitionen, Geldmenge, Konsum, Volksein-
kommen) erreicht werden. 
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Von einer globalen Beeinflussung der gesamtwirtschaftli-
chen Nachfrage und des gesamtwirtschaftlichen Ange-
bots an Gütern und Diensten kann Jedoch nicht erwartet 
werden, daß alle ökonomischen Probleme gelöst werden. 
Wenn das auch heute vielfach in der Öffentlichkeit anders 
dargestellt wird, so war dieser Sachverhalt den Vätern des 
Stabilitätsgesetzes und der Reform der Finanzverfassung 
klar. Das Konzept der Globalsteuerung bedarf der Ergän-
zung durch eine Feinsteuerung sowie mittel- und langfri-
stig orientierte Maßnahmen. Ein plastisches Beispiel für 
Feinsteuerung und mittelfristige Onent1erung ist u. a. die 
regionale Strukturpolitik (Gemeinschaftsaufgabe und für 
langfristige Orientierung die Bevölkerungs- oder die Bil-
dungspolitik). 

Direkt auf die Vorgänge am Arbeitsmarkt wirken die Instru-
mente des Arbeitsförderungsgesetzes (AFG). 

Die mit dem AFG im Jahr 1969 konzipierte Arbeitsmarktpo-
litik sollte in erster Linie präventiven Charakter haben. Dies 
kommt deutlich in der Zielsetzung in den §§ 1 und 2 des 
AFG zum Ausdruck: 

• Zielsetzung nach § 1 ist es, einen hohen Beschäfti-
gungsstand zu erzielen und aufrechtzuerhalten und die 
Beschäftigung ständig zu verbessern, damit das Wachs-
tum der Wirtschaft gefördert wird. 

• § 2 präzisiert diese Zielsetzung. Danach haben die 
Maßnahmen nach dem AFG dazu beizutragen, daß 

- weder Arbeitslosigkeit und unterwertige Beschäfti-
gung noch ein Mangel an Arbeitskräften eintreten oder 
fortdauern, 

- die berufliche Beweglichkeit der Erwerbstätigen gesi-
chert und verbessert wird, 
nachteilige Folgen, die sich für die Erwerbstätigen aus 
der technischen Entwicklung oder aus wirtschaftlichen 
Strukturwandlungen ergeben können, vermieden, aus-
geglichen oder beseitigt werden, 
die berufliche Eingliederung körperlich, geistig oder 
seelisch Behinderter gefördert wird, 
Frauen, deren Unterbringung unter den üblichen Be-
dingungen des Arbeitsmarktes erschwert ist, weil sie 
verheiratet oder aus anderen Gründen durch häusliche 
Pflichten gebunden sind oder waren, beruflich einge-
gliedert werden, 

- ältere und andere Erwerbstätige, deren Unterbringung 
unter den üblichen Bedingungen des Arbeitsmarktes 
erschwert ist, beruflich eingegliedert werden, 
die Struktur der Beschäftigung nach Gebieten und 
Wirtschaftszweigen verbessert wird. 

Den präventiven, in erster Linie auf Verhinderung oder 
zumindest rasche Beseitigung von Arbeitsmarktungleich-
gewichten gerichteten Charakter des Arbeitsförderungs-
gesetzes macht insbesondere die Formulierung des § 5 
deutlich, in der es heißt, daß die Vermittlung in berufliche 
Ausbildungsstellen oder Arbeit sowie die Maßnahmen zur 
Förderung der beruflichen Bildung den Leistungen der 
Arbeitslosenversicherung zur Erhaltung und Schaffung 
von Arbeitsplätzen (Kurzarbeitergeld, Schlechtwettergeld, 
Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung) sowie den Leistun-
gen an Arbeitslose (Arbeitslosengeld und Arbeitslosenhil-
fe) vorgehen. 
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Dahinter stand das damals vorherrschende Arbeitsmarkt-
bild eines Arbeitskräftemangels. Insbesondere gingen die 
Befürchtungen dahin, daß der zukünftige Wachstumspro-
zeß vor allem durch nicht genügend qualifizierte und in 
ausreichendem Maß vorhandene Arbeitskräfte limitiert 
würde. Die Angebotsseite des Arbeitsmarktes wurde als 
Engpaß der zukünftigen wirtschaftlichen Entwicklung ein-
geschätzt. 

Seit der ersten tiefgre1fenderen Rezession von 197 4/75 
haben sich die Bedingungen jedoch grundlegend geän-
dert. Die Angebotsseite des Arbeitsmarktes ist entgegen 
früheren Vorstellungen nunmehr unter umgekehrten Vor-
zeichen zu einem politischen Problem erster Priorität ge-
worden. Trotz enormer Anstrengungen hat die Arbeitslo-
sigkeit immer neue Rekordmarken erreicht. Gleichwohl ist 
eine differenzierte Betrachtungsweise notwendig. Denn 
immerhin konnte die Beschäftigtenzahl in der zweiten Hälf-
te der 70er Jahre um rd. 1 Mio. gesteigert werden. 

Der Einsatz der arbeitsmarktpolitischen Instrumente führte 
zweifellos zu erheblichen quantitativen Effekten. Die Veröf-
fentlichungen des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung der Bundesanstalt für Arbeit bestätigen diese The-
se hinlänglich. Der Einsatz dieses Instrumentariums er-
folgte jedoch im wesentlichen mit anderer Akzentsetzung: 
Die Maßnahmen zur Erhaltung und Schaffung von Arbeits-
plätzen traten mehr und mehr in den Vordergrund. Berufli-
che Bildungsmaßnahmen erhielten auch wegen ihres Ar-
beitsmarktentlastungseffektes zusätzliches Gewicht. 

Seit 1974 entlastet die Arbeitsmarktpolitik den Arbeits-
markt in der Größenordnung von 1 bis 2 % aller abhängig 
beschäftigten Arbeitnehmer. Mit anderen Worten: Ohne 
die arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen wäre es per Sal-
do nicht zu dem erwähnten Beschäftigtenanstieg in der 
2. Hälfte der 70er Jahre gekommen. Die Arbeitslosenzahl 
wäre entsprechend höher ausgefallen. 

Die Arbeitsmarktpolitik ist jedoch nicht in der Lage, das 
bestehende Arbeitsplatzdefizit zu beseitigen. Sie kann im 
begrenzten Umfang eine sinnvolle Alternative zur Erwerbs-
losigkeit bieten. Hier liegt eine wichtige gesellschafts- und 
sozialpolitische Bedeutung der Arbeitsmarktpolitik. Für 
den einzelnen bedeutet dies, daß er, sofern er von Arbeits-
losigkeit betroffen bzw. bedroht wird, nicht seinem Schick-
sal überlassen bleibt. 

Insoweit werden auch die individuellen Chancen auf ra-
schere und dauerhafte Wiedereingliederung in den Er-
werbsprozeß gestärkt. 

Zentrale Bedeutung zur Erhaltung der Funktionsfähigkeit 
der Arbeitsmärkte kommt der Arbeitsvermittlung ein-
schließlich der Maßnahmen zur Förderung der Arbeitsauf-
nahme und der Berufsberatung einschließlich der Lehr-
stellenvermittlung zu. 

Diese Leistungen der Arbeitsverwaltung haben auch in der 
Vergangenheit wesentlich dazu beigetragen, daß die Si-
tuation auf dem Arbeitsmarkt nicht noch viel ungünstiger 
ausgefallen ist. 

Auch in den kommenden Jahren wird - nach den vorlie-
genden Informationen - der volle Einsatz des arbeits-
marktpolitischen Instrumentariums dringend notwendig 



sein. Bemerkenswert ist dabei vor allem, daß ein gewisser 
Umdenkungsprozeß offenbar stattgefunden hat: 

Arbeitslosigkeit wird nicht mehr bagatellisiert. Tenden-
zen, Strukturdaten zum Herunterrechnen der Arbeitslo-
sigkeit zu mißbrauchen, haben sich vermindert. 
Das arbeitsmarktpolitische Instrumentarium findet 
weitgehend Anerkennung (vgl. z. B. Sondergutachten 
des Sachverständ1genrates). 
Die Voraussetzungen für eine Ausweitung der Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen und Bildungsmaßnahmen 
(Teilnehmerzahlen} wurden bereits für 1983 geschaf-
fen. 

Diese positiven Tendenzen sollten nicht durch übertriebe-
ne Erwartungen an die Arbeitsmarktpolitik wieder gefähr-
det werden. Arbeitsmarktpolitik kann Beschäftigungspoli-
tik, insbesondere Wachstumspolitik nicht ersetzen. Es 
kommt aber darauf an, die Arbeitsmarktpolitik zu versteti-
gen; d. h. daß sie auf absehbare Zeit in ihren quantitativen 
Wirkungen den erreichten Stand hält und ca. 15 bis 20 % 
der Arbeitslosigkeit abfängt. Darüber hinaus sollte die 
Arbeitsmarktpolitik ihr Einsatzspektrum gezielt erweitern. 
Die Vorschläge hierzu liegen auf dem Tisch: Einbeziehung 
der Bundesanstalt für Arbeit in eine Vorruhestandsrege-
lung oder der Einsatz der Kurzarbeitergeldregelung für 
eine Flexibilisierung der Lebensarbeitszeit. Wichtig bei 
diesen Vorschlägen ist. daß sich endlich eine gesamtfiska-
lische Betrachtungsweise durchsetzt. 

Für die künftige Beschäftigungs- und 
Arbeitsmarktpolitik gilt, die Datenba-
sis sowohl für Prognosezwecke als 
auch für Analysen und Erfolgskontrol-
len soweit wie möglich zu verbessern. 
Die Lösung der Arbeitsmarktprobleme in den nächsten 
Jahren gehört zu den vorrangigen Zielen der Bundesregie-
rung. Die Bewältigung dieser Probleme setzt jedoch vor-
aus, daß sie im einzelnen erkannt und die Ursachen der 
Fehlentwicklungen und Ungleichgewichte ausreichend 
diagnostiziert werden. H i e r bei f ä II t der St a ti -
s t i k - ungeachtet des derzeitigen stark restriktiv wir-
kenden Gegenwinds - e i n e bes o n d e r e Ver -
an t wo r tu n g zu . Um mit D. Mertens, dem Leiter des 
IAB, zu sprechen, nutzt es wenig, daß die jetzige Beschäfti-
gungskrise eine der „bestprognostizierten Krisen" ist. Das 
Fehlen aktueller und vernetzter Beschäftigungs- und Wirt-
schaftsdaten ließ in der Vergangenheit vielfach den Ein-
druck entstehen, beschäftigungs- und arbeitsmarktpoliti-
sche Maßnahmen seien wirkungslos oder kontraproduk-
tiv. 

Im einzelnen komme ich auf diese Fragen jedoch im Teil III. 
meiner Ausführungen noch zurück. 

III. Anforderungen an die Statistik 
Arbeitsmarktpolitische Erfolge aufgrund gezielten politi-
schen Handelns setzen - wie bereits erwähnt - eine 
ständige fundierte Analyse der derzeitigen und zukünfti-
gen Arbeitsmarktsituation voraus. 

Die Durchsetzung des technischen Fortschritts in immer 
mehr Bereichen des täglichen Lebens und der dadurch 

hervorgerufene stärkere Wandel wirtschaftlicher und so-
zialer Strukturen stellen Wirtschaft und Politik vor die Auf-
gabe, Beschäftigungs-, Bildungs- und Sozialpolitik stärker 
als bisher miteinander in Einklang zu bringen. Um diese 
Aufgabe zu erfüllen, müssen grundlegende Informationen, 
z. B. über Beschäftigungs- und Berufsstrukturen, vorlie-
gen. Die z. Z. verfügbaren Statistiken reichen bei weitem 
nicht aus, diesem differenzierten Informationsbedürfnis 
Rechnung zu tragen. Dies gilt insbesondere im Hinblick 
auf eine kurzfristig verfügbare und aus-
sagekräftige Erwerbsstatistik. 

Aus der Sicht des Konsumenten arbeitsmarktstatistischer 
Ergebnisse an der Nahtstelle politischer Umsetzung las-
sen sich die Anforderungen im wesentlichen auf zwei 
Kernpunkte reduzieren: 

1. auf die Frage nach möglichst aktuellen Zahlen 
über Erwerbstätige aller Wirtschaftsberei-
che, 

2. auf strukturbezogene Ergebnisse, die wirtschaftsfach-
lich, beruflich und regional möglichst tief gegliedert 
sind. 

Die seit Jahren intensiven Bemühungen des Statistischen 
Bundesamtes, einem geschlossenen System von Bevöl-
kerungs- und Erwerbsstatistiken näherzukommen, sind 
hierbei lobend hervorzuheben. 

Die Anforderungen der Arbeitsmarktpolitik an die Arbeits-
marktstatistik sind vielfältiger Natur: 

1. Der Politiker ist in erster Linie daran interessiert, mög-
lichst a kt u e 11 e Daten über den Arbeitsmarkt zu 
erhalten: 

a) Dieses Ziel ist im Rahmen der monatlichen Be-
richterstattung der Bundesanstalt für Arbeit über 
Zahl und Entwicklung der A r b e i t s 1 o s e n , einer 
der wichtigsten Arbeitsmarktindikatoren, weitge-
hend erreicht, wenn auch im einzelnen noch Wün-
sche offen bleiben. 

b) Im Hinblick auf die Beschäftigungsseite 
fehlen indes vergleichbar a kt u e 11 e Daten. 

Zwar werden aus einigen Teilstatistiken mit zeitlicher 
Verzögerung von wenigen Monaten globale Be-
schäftigtenzahlen bekannt, so z. B. im Bereich des 
Produzierenden Gewerbes, das gut ein Drittel der 
Beschäftigten insgesamt ausmacht. Kurzfristige In-
formationen in wichtigen anderen Bereichen, so z. B. 
im Dienstleistungsbereich, und in der notwendigen 
Merkmalsgliederung, fehlen jedoch weitgehend. 

Als aktueller Beschäftigungsindikator wird vielfach 
die relativ kurzfristig verfügbare Zahl der Bei -
tragszahler nach dem Arbeitsförde-
r u n g s g es et z aufgrund von Unterlagen der Kran-
kenkassen verwendet. Ihre Ergebnisse sind Stich-
tagszahlen, die indes nachträglich nicht bereinigt 
werden und die z. B. mit der Abgrenzung der Be-
schäftigungsstatistik nach dem sog. Sozialversiche-
rungsverfahren oder sonstigen Teilstatistiken, z.B. 
in der amtlichen Statistik, nicht übereinstimmen. Ihre 
Aussagekraft ist für aktuelle Arbeitsmarktbeobach-
tungen ebenfalls nur begrenzt verwendbar. 
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Soweit Informationen aus Teilstatistiken im Rahmen der 
amtlichen Statistik und aus Geschäfts- und Verbandsstati-
stiken - sicherlich mit Sorgfalt und Akribie seitens des 
Statistischen Bundesamtes - zusammengetragen wer-
den, bleibt für den Statistiker die Frage der Vergleichbar-
keit, Gewichtung und Zusammenführung. Die nicht unwe-
sentlichen Korrekturen der Vierteljahres- und Jahreszah-
len und die deutlichen Veränderungen im Rahmen der 
großen Revisionen zeigen, daß das statistische Instrumen-
tarium als Grundlage politischer Gestaltung und Einwir-
kungen weiterer Verbesserungen bedarf. 

In diesem Zusammenhang soll nur am Rande auf die 
vielfachen Bemühungen seitens des Bundesministeriums 
für Arbeit und Sozialordnung (BMA), des Statistischen 
Bundesamtes und der Bundesanstalt für Arbeit hingewie-
sen werden, die neue Beschäftigtenstatistik in die Er-
werbsstatistik zu integrieren, d. h. die Abweichungen der 
einzelnen Teilstatistiken voneinander zu erklären und die 
Ergebnisse zusammenzuführen. 

Vielleicht noch ein aktueller Hinweis zum Thema Aktuali-
sierung: Das BMA ist derzeit in intensivem Kontakt mit den 
Krankenversicherungsträgern bemüht, über die kurzfristig 
verfügbaren Veränderungsanzeigen der Arbeitgeber aktu-
elle Beschäftigungstrends hochzurechnen. 

Oie sicherlich nicht leicht zu erfüllenden Wünsche des 
Arbeitsmarktpolitikers gehen u. a. auch darauf zurück, daß 
in der Vergangenheit Arbeitslosenzahlen einerseits und 
Beschäftigtenzahlen andererseits oftmals auseinanderlie-
fen (z. B. im Zeitraum 1976 bis 1980), ohne daß eine solche 
Entwicklung hinreichend erklärt werden konnte. Dabei sei 
vor allem auf den psychologischen Effekt hingewiesen, 
sofern steigende Beschäftigungszahlen mit gleichzeitig 
steigenden Arbeitslosenzahlen einhergehen. Die für eine 
verbesserte Transparenz herangezogenen Erwerbsperso-
nenschätzungen von offizieller und inoffizieller Seite haben 
die Analysen eigentlich eher erschwert als gefördert. 

Auf einen weiteren Punkt soll an dieser Stelle hingewiesen 
werden, der aus meiner Sicht intensiver als bisher geprüft 
werden sollte und die Beobachtung der Gesamtbeschäfti-
gung u. U. einen erheblichen Schritt voranbringen könnte: 
Die Frage, über eine gezogene Stichprobe wesentlich 
schneller an aktuelle Beschäftigungstrends heranzukom-
men. Dabei sei an das amerikanische Stichprobenverfah-
ren erinnert, das ohne zeitliche Verzögerung die Hoch-
rechnung der Gesamtbeschäftigtenzahlen, auch bereits in 
einer bemerkenswerten Tiefengliederung, ermöglicht. 

Ich halte diesen Ansatz vor allem unter dem Gesichtspunkt 
für notwendig, da die gegenwärtigen Unsicherheiten hin-
sichtlich der Durchführung der Volkszählung und des Mi-
krozensus auf der anderen Seite zu erheblichen Informa-
tionsdefiziten in der Erwerbsstatistik führen. 

Ein Weg, auf diesem Feld über Stichproben voranzukom-
men, könnte m. E. sein, die An- und Abmeldebelege im 
Rahmen des Sozialversicherungsverfahrens für eine 
S t i c h p r o b e zu nutzen. Ich appelliere daher auch an 
dieser Stelle, den statistischen Sachverstand des Statisti-
schen Bundesamtes und die statistischen Möglichkeiten 
seitens der Bundesanstalt für Arbeit zusammenzubringen; 
der BMA wird diesen Weg mit allen Kräften unterstützen. 
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Soweit zum Thema „Aktualität". 

2. Auf den ebenso wichtigen Bedarf s t r u kt u r e 11 e r 
D a t e n d e r B e s c h ä f t i g u n g möchte ich in 
diesem Rahmen lediglich in kurzen Zusammenhängen 
hinweisen. Zum Thema b e ruf s s t r u kt u r e 11 e r 
Merk m a 1 e in der Erwerbsstatistik wird sicherlich 
Herr Dr. Cramer vom IAB einiges sagen. Desgleichen 
vermutlich auch im Hinblick auf reg i o n a 1 i s i e r -
t e D a t e n de r B e s c h ä f t i g u n g , die insbe-
sondere für die Vermittlungs- und Beratungstätigkeit 
der Arbeitsverwaltung von eminenter Bedeutung sind. 

Jedoch möchte ich aus der Sicht des Bundes auf einen 
Bedarf hinweisen, für den sich Arbeitsmarkt- wie Bil-
dungspolitiker in gleicher Weise brennend interessie-
ren. Ich darf den Zusammenhang mit dem Begriff 
„Übergang der Jugendlichen vom Bil-
dungs- in das Beschäftigungssystem" 
umschreiben. Als politischer Ratgeber vermisse ich, 
daß die statistischen Ergebnisse aus dem Bildungsbe-
reich (Schulabgänger etc.) mit den Zahlen über in das 
Erwerbsleben Eintretende kompatibel sind, daß es Ver-
laufsstatistiken gibt, die die Übergänge der geburten-
starken Jahrgänge in die Beschäftigung lückenloser 
erklären. Ich brauche auf den politischen Rang dieser 
Fragen nicht besonders hinzuweisen: Die Bund-Län-
der-Kommission für Bildungsplanung und Forschungs-
förderung bearbeitet dieses Thema derzeit als vorrangi-
gen bildungspolitischen Punkt, die Ministerpräsiden-
tenkonferenz hat sich dieser Thematik ebenfalls in be-
sonderer Weise angenommen. 

Ich möchte den Statistikern an dieser Stelle nur einen 
Fingerzeig geben, wo eventuell noch Lorbeeren zu ver-
dienen sind! 

Auf die Schwierigkeit, die Arbeitsmarktprobleme der 
nächsten Jahre über einen konjunkturellen Auf-
schwung durch wirtschaftliches Wachstum allein zu lö-
sen, ist bereits hingewiesen worden. Der A r b e i t s -
zeit p o 1 i t i k im Sinne einer Umverteilung vorhande-
ner Arbeit kommt daher zunehmend ein stärkeres Ge-
wicht zu. Unabhängig von politischen Entscheidungen 
zugunsten einer Verkürzung der Wochen-, Jahres- oder 
Lebensarbeitszeit oder eines vermehrten Angebots an 
Teilzeitarbeitsplätzen sollte die Statistik alle Möglich-
keiten ausschöpfen, den quantitativen Rahmen alterna-
tiver Regelungen aufzubereiten. Hierzu gehört auch die 
Frage, inwieweit neue Arbeitszeitregelungen ökonomi-
sche und vor allem finanzwirksame Implikationen her-
vorrufen. 

Insbesondere interessieren aus arbeitsmarktpoliti-
scher Sicht: 

a) im Bereich Te i 1 z e i t a r b e i t , J o b - s h a r i n g : 
Umfang, Verteilung, technische Möglichkeiten, Ar-
beitnehmerwünsche etc. 

b) hinsichtlich des Ur 1 au b s : 
tatsächlicher Urlaub (tarifvertraglich, betriebsintern) 

c) zum Thema Wochen a r b e i t s z e i t : 
tatsächliche Verteilung, Samstags-, Sonntagsarbeit, 
Schichtarbeit 



d) im Hinblick auf die Lebe n s a r b e i t s z e 1 t : 
Beschäftigte nach Alter, Wirtschaftszweigen, Beruf, 
Qualifikationen etc. 

Ein weiteres Feld arbeitsmarktpolitischer Sorgen betrifft 
den sog. Bereich der Schatte n w 1 r t s c h a f t. Ein 
immer größerer Anteil gesamtwirtschaftlicher Aktivitä-
ten vollzieht sich - z. T. legal - außerhalb des bisher 
statistisch erfaßbaren Rahmens. 

Um diesen Tendenzen wirksam entgegenzutreten und 
die illegale bzw. verdeckte Beschäftigung für arbeits-
marktpolitische Zwecke des Abbaus hoher Arbeitslo-
sigkeit nutzbar zu machen, bedarf es einer quantitativen 
Analyse, die über Stichproben, Befragungen etc. von 
Grund auf neu beginnen muß. 

Lassen Sie mich zum Abschluß noch eine Bemerkung 
machen: Sicherlich sind die Möglichkeiten, Statistik zu 
betreiben, enger und schwieriger geworden. Möglicher-
weise werden sich die Bedingungen in Zukunft noch wei-
ter verschlechtern. 

Der Statistik den ihr gebührenden Rang - auch im Rah-
men politischer Entscheidungsfindung - einzuräumen, 
hängt letztlich vor allem davon ab, inwieweit es gelingt, 
nach außen, d. h. dem Bürger gegenüber, deutlich zu ma-
chen, daß Statistiken in erster Linie dazu da sind, dem 
Bürger zu nutzen. 

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. 
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Anforderungen an die Arbeitsmarktstatistik 
aus der Sicht der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
Dr. Ulrich Cramer 

Seit Beginn der Beschäftigungskrise in der Mitte der 70er 
Jahre ist die Arbeitsmarktstatistik nicht unerheblich erwei-
tert worden. Die Struktur des Arbeitslosenbestandes und 
des Bestandes an sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigten jedenfalls wird zu bestimmten Zeitpunkten für 
zahlreiche Merkmalskombinationen ermittelt und genaue-
stens analysiert. Einmal abgesehen davon, daß es insbe-
sondere bei der Bestimmung der Beschäftigtenzahl zum 
Teil beträchtliche Abweichungen zwischen den verschie-
denen Datenquellen (z. B. Beschäftigtenstatistik, Mikro-
zensus, Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung) gibt und 
die Verschiebung der Volkszählung diese Unsicherheiten 
auch noch für längere Zeit bestehen läßt, sind die Politiker 
über das Ausmaß der Krise und die davon betroffenen 
Personengruppen hinreichend genau informiert, auch 
wenn beispielsweise in Wirklichkeit die Arbeitslosenquote 
durchaus 1 % niedriger oder höher sein kann. Dennoch 
sind in den vergangenen Jahren in der Praxis der Politik-
beratung auch vielerlei Fragestellungen aufgetaucht, die 
sich mit den herkömmlichen Daten gar nicht oder nur sehr 
unscharf beantworten ließen und mit der Zeit den Wunsch 
nach einem neuen Konzept der Arbeitsmarktstatistik auf-
kommen ließen. Auch für die Zukunft zeichnen sich derarti-
ge Fragestellungen wieder ab, das mittelfristige For-
schungsprogramm des IAB beschreibt zudem weitere 
Problemfelder, die eine veränderte Datenbasis erfordern. 

Ich möchte daher meine Ausführungen in drei Hauptteile 
gliedern: Im ersten Abschnitt soll ein Konzept für die Ar-
beitsmarktstatistik erläutert werden, wie es sich aus der 
systematischen Verknüpfung von wichtigen Bestands-
und Bewegungsgrößen ergibt. Der zweite Abschnitt soll 
den Stellenwert eines derartigen Systems in der Politikbe-
ratung verdeutlichen und im letzten Abschnitt sollen einige 
Vorschläge zur Ergänzung und Veränderung der statisti-
schen Datenbasis erläutert werden, soweit sie für diese 
Konzeption erforderlich sind. 

1. Arbeitsmarktstatistik als System von 
Bestands- und Bewegungsgrößen 
Ähnlich wie für Gütermärkte ist auch für den Arbeitsmarkt 
die Unterscheidung von Angebot ( = Angebot von Ar-
beitskräften) und Nachfrage ( = Nachfrage nach Arbeits-
kräften bzw. Bereitstellen von Arbeitsplätzen) grundle-
gend. Die Arbeitsmarkt- und Berufsforschung hat deshalb 
seit jeher ihre Statistikanforderungen an diesen beiden 
Polen orientiert. In Analogie zur Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnung beginnen sich dabei die Begriffe „Arbeits-
kräftegesamtrechnung" für die Angebots- und „Arbeits-
platzgesamtrechnung" für die Nachfrageseite durchzuset-
zen. 
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Aufgabe der Arbeitskräftegesamtrechnung ist es, die Be-
völkerung nicht nur nach ihrem Erwerbslebenstatus zu 
bestimmten Stichtagen zu gliedern, sondern auch die Be-
wegungen oder Bruttoströme zwischen den einzelnen Sta-
tusarten von Stichtag zu Stichtag zu erfassen. Die ersten 
Arbeiten in den Vereinigten Staaten zu diesem Thema 
unterschieden lediglich drei Statusarten, nämlich Erwerbs-
tätigkeit und Arbeitslosigkeit als „laborforce"-Bestandteile 
und als Rest die Nichterwerbspersonen („out of the labor 
force"). Anfangs- und Endbestand sowie Übergänge von 
einem zum anderen Status bzw. Verbleib in einem be-
stimmten Status lassen sich dann an folgender Matrix 
schematisieren 1): 

S1tuat1on 
zum 

Zeitpunkt Nicht-t+1 
Situation eiwerbstät1g arbeitslos erwerbsperson 

zum (E) (U} (N) 
Zeitpunkt 

t 

erwerbstalig (E} EE EU EN 
arbeitslos (U) UE uu UN 
N1chterwerbsperson(N) NE NU NN 

Ausgehend von dieser Grundidee haben Reyher und 
Bach 2) für die Bundesrepublik Deutschland eine Arbeits-
kräftegesamtrechnung für zehn Statusarten entwickelt, 
und zwar für 

Erwerbstätige, 
registrierte Arbeitslose, 
die sog. „Stille Reserve'', 
Kinder vor Schuleintritt, 
schulische Ausbildung, 
betriebliche Ausbildung, 
Teilnehmer an Fortbildungs- und Umschulungs-

maßnahmen, 
Erwerbsunfähige, 
Ruheständler und übrige Nichterwerbspersonen. 

Dieses Rechenwerk liegt auf Jahresbasis für das Gebiet 
der Bundesrepublik Deutschland und in Kürze auch für 
einzelne Regionen vor. Es ist zudem desaggregiert nach 
dem Geschlecht, der Stellung im Beruf (selbständig oder 
abhängig beschäftigt) und nach Deutschen und Auslän-
dern. Der Genauigkeitsgrad ist aber für einige Teile noch 

1) Vgl. dazu auch· Franz Egle, Werner Kaw Stabstische Probleme einer systematischen 
Beobachtung der Arbeitslos1gke1t, M1tte1lungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung Heft 3/1977 
2) Lutz Reyher, Hans-Uwe Bach· .Arbeitskräfte-Gesamtrechnung" - Bestände und 
Bewegungen am Arbeitsmarkt; Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung Heft 4/1980. 



zu verbessern. Neben der Erhöhung der Genauigkeit ist für 
viele arbe1tsmarkt- und wirtschaftspolitische Analysen 
eine Untergliederung des Erwerbstätigen-„Kontos" nach 
Wirtschaftssektoren erforderlich, ebenso eine Desaggre-
gation nach Qualifikationsgraden. Zunehmend wichtig 
dürfte weiterhin eine Einbeziehung der wöchentlichen 
oder monatlichen Arbeitszeit werden, um die Zeitpräferen-
zen der Arbeitskräfte und ihre Veränderung offenzulegen. 
Über die zur Erhöhung des Genauigkeitsgrades einerseits 
und zur weiteren Desaggregation andererseits zusätzlich 
erforderlichen Daten wird 1m dntten Abschnitt zu sprechen 
sein. 

Das Komplement zur oben skizzierten Arbeitskräftege-
samtrechnung wäre ein entsprechendes Rechenwerk für 
die Arbeitsplätze. Für eine derartige „Arbeitsplatzgesamt-
rechnung" gibt es allerdings bisher weder ein theoreti-
sches Konzept noch praktische Vorbilder zur Durchfüh-
rung. Zu Vorüberlegungen können lediglich Analysen über 
die der Bundesanstalt für Arbeit gemeldeten offenen Stel-
len herangezogen werden. Im folgenden sollen - kom-
plementär zur Arbeitskräftegesamtrechnung - einige Ele-
mente eines ähnlichen Rechenwerks auf der Arbeitsplatz-
seite skizziert werden: 

Gliedert man die vorhandenen Arbeitsplätze in besetzte 
Arbeitsplätze, offene Stellen und Arbeitsplatzreserven, 
dann ergibt sich unter zusätzlicher Berücksichtigung eines 
Investitions- und Abschreibungskontos, das eine dem 
„Himmel" (Geburten und Sterbefälle) der Arbeitskräfte-
rechnung vergleichbare Rolle spielt und für das keine 
Anfangs- und Endbestände berechnet werden können, 
folgendes Schema: 

S1tuat1on 
zum 

Zeitpunkt besetzte Investitionen/ 
t+1 Arbeits- offene Abschrei-

Situation platze Stellen Reserven bungen 
zum (P) (0) (R) (1) 

Zeitpunkt 
t 

besetzte Arbeitsplatze (P) PP PO PR PI 
offeneStellen(O) OP 00 OR 01 
Reserven (R) RP RO AR RI 
Investitionen/ 

Abschreibungen (1) IP 10 IR (II) 

Die Stromgrößen im Inneren der Tabelle wären folgender-
maßen zu interpretieren: Auf den Hauptdiagonalen sind 
die Arbeitsplätze aufgeführt, deren Status sich in der be-
trachteten Periode nicht verändert, nicht aussagefähig 
bleibt lediglich II. Wenn vormals besetzte Arbeitsplätze zu 
offenen Stellen werden (PO), handelt es sich um typischen 
Ersatzbedarf, wie er entsteht, wenn (aus welchen Gründen 
auch immer) ausgeschiedene Mitarbeiter ersetzt werden 
müssen. Sollen freigewordene Arbeitsplätze zunächst je-
denfalls nicht besetzt werden, bleiben die Arbeitsplätze 
aber im Prinzip erhalten, dann entsteht eine Art von stillem 
Ersatzbedarf (PR). Die letzte denkbare Statusveränderung 
wäre die Vernichtung des Arbeitsplatzes (PI), sei es durch 
Rationalisierung oder wegen mangelnder Güternachfrage. 
Wird nach einer Einstellung von außen oder vom vorhan-
denen Mitarbeiterstab aus einer offenen Stelle ein besetz-
ter Arbeitsplatz, liegt eine typische Stellenbesetzung (OP) 

vor. Eine offene Stelle kann jedoch auch vorläufig storniert 
werden (OR) oder endgültig wegfallen (01), wenn sich 
beispielsweise die Planung des Betriebes oder die kon-
junkturelle Situation verändert. Reservearbeitsplätze kön-
nen - etwa bei verbesserter Auftragslage - wieder akti-
viert und entweder zunächst zu einer „regulären" offenen 
Stelle (RO) oder gleich zu einem besetzten Arbeitsplatz 
(RP) werden. Sie können aber auch endgültig entfallen (Al). 
Die Schaffung neuer Arbeitsplätze erfolgt aus dem „Inve-
stitionskonto" und führt entweder gleich zu einem besetz-
ten Arbeitsplatz (IP) oder zu einer offenen Stelle (10); es ist 
zudem denkbar, daß beispielsweise aufgrund von Unteil-
barkeiten auf diese Weise zunächst Reservearbeitsplätze 
(IR) entstehen. 

Diskussionsbedürftig an diesem Grundmuster einer Ar-
beitsplatzrechnung ist sicherlich die Definition von Reser-
vearbeitsplätzen: Entstehen durch die Aktivierung eines 
derartigen Arbeitsplatzes Kosten, so ist die Abgrenzung zu 
den neuen Arbeitsplätzen schwierig. Weiterhin kann die 
Suche nach einer Arbeitskraft mehr oder weniger intensiv 
betrieben werden, so daß auch die Grenze zwischen offe-
ner Stelle und Reservearbeitsplatz fließend ist. Insofern 
wäre zu überlegen, ob die Übergänge von offenen Stellen 
zu Reserveplätzen und umgekehrt unbedingt als Brutto-
ströme erfaßt werden müssen und ob nicht hier der Saldo 
beider Stromgrößen ausreicht, so daß zumindest die Er-
mittlung der Bestände ermöglicht wird. 
Problematisch wird es außerdem für die Geschlossenheit 
des Systems, wenn für noch besetzte Arbeitsplätze schon 
neue Arbeitskräfte gesucht werden, weil abzusehen ist, 
daß der Arbeitsplatz in naher Zukunft frei wird oder einer 
vorhandenen Arbeitskraft gekündigt werden soll. Hier 
müßte bei der Datenerfassung darauf geachtet werden, 
daß es bei der Bestandsermittlung zu einem Stichtag nicht 
zu Doppelzählungen kommen kann. 

Ebenso wie die Arbeitskraftseite wäre auch die Arbeits-
platzseite im Idealfall nach Wirtschaftssektoren, Qualifika-
tionsgraden und der Arbeitszeit zu desaggregieren, um 
eine weitgehende Vergleichbarkeit beider Komponenten 
des Arbeitsmarkts zu gewährleisten. Insbesondere sollte 
hier die Kurzarbeit als von der Nachfrageseite her determi-
nierte Form der Arbeitszeitverkürzung integriert werden. 
Außerdem sollten die Ausbildungsplätze in das Rechen-
werk mit einbezogen werden, .um die Substitutionsbezie-
hungen zwischen Arbeits- und Ausbildungsplätzen trans-
parent zu machen. 

Aus beiden Rechnungen geht nicht hervor, in welchem 
Umfang einerseits Arbeitskräfte in nahtlosem Übergang 
von einem zum anderen Beschäftigungsverhältnis zwar 
nicht ihren erwerbswirtschaftlichen Status, aber doch ihren 
Arbeitsplatz wechseln und damit Mobilität und Anpas-
sungsbereitschaft demonstrieren, und in welchem Umfang 
andererseits Arbeitsplätze ohne zwischenzeitliche Unter-
brechung - also ohne „Statuswechsel" - mit jeweils 
anderen Personen besetzt werden. Diese direkten Fluk-
tuationsprozesse sollten jedoch ebenfalls aufgedeckt wer-
den, indem geeignete Kennzahlen wie die durchschnittli-
che Zahl von Beschäftigungsverhältnissen oder die durch-
schnittliche Zahl von Arbeitskräften auf einem Arbeitsplatz 
ermittelt werden. 
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Ein weiteres Problem entsteht bei der Interpretation der 
Ergebnisse, wenn bei den eigentlichen Bewegungsgrö-
ßen, also den Feldern oberhalb und unterhalb der Haupt-
diagonalen, nicht zwischen Fällen und Personen unter-
schieden wird. So wissen wir aus unseren Untersuchun-
gen über Zugänge in das Arbeitslosenregister, daß - für 
längere Zeiträume gesehen - zum großen Teil immer 
wieder dieselben Personen arbeitslos werden und als 
Bewegungsvorgang gezählt werden. Auch in einer Ar-
beitsplatzrechnung würde darauf zu achten sein, in wel-
chen Bereichen besonders viele instabile Arbeitsplätze 
mit häufigem Personalwechsel vorhanden sind. Kennzah-
len, die das Umrechnen von Fallzahlen auf Personen bzw. 
Arbeitsplätze ermöglichen, sind deshalb schon erforder-
lich, um Art und Umfang der Bewegungsvorgänge richtig 
einzuschätzen. In diesem Zusammenhang spielt auch die 
Periodizität der Rechnung eine große Rolle: Ideal wäre 
dafür eine Datenbasis, die sowohl kurze Zeiträume (Viertel-
jahre) zur Beschreibung aktueller Entwicklungen als auch 
längere Perioden (über mehrere Jahre) zur Analyse länger-
fristiger Strukturverschiebungen in den Bewegungsabläu-
fen rechen bar macht. 

II. Arbeitsmarktstatistik und Politikberatung 
Welche Vorteile für die Arbeitsmarktforschung und damit 
für die Politikberatung bietet nun ein derartiges geschlos-
senes Analysesystem von Bestands- und Bewegungs-
größen auf der Arbeitskraft- und Arbeitsplatzseite? Es soll 
einmal der Versuch unternommen werden, anhand des 
mittelfristigen Forschungsprogramms' des IAB für die 
nächsten fünf Jahre3) - und große Teile dieses Pro-
gramms werden auch noch die weitere Forschungstätig-
keit bestimmen - aufzulisten, für welche Problemfelder 
gerade ein solches Rechenwerk erfolgversprechend ein-
gesetzt werden könnte. 

Danach wird auch in den nächsten Jahren eine zentrale 
Aufgabe des IAB darin bestehen, kurz-, mittel- und langfri-
stige Projektionen des Angebots und Bedarfs an Arbeits-
kräften in möglichst tiefer Gliederung zu liefern, um das zu 
erwartende globale und strukturelle Ausmaß des Un-
gleichgewichts am Arbeitsmarkt aufzuzeigen. Alle ent-
scheidenden Verhaltensweisen der Anbieter von Arbeit 
drücken sich aber - statistisch gesehen - in Bewe-
gungsvorgängen aus, sei es nun die sich verändernde 
Erwerbsneigung von Frauen und Männern, Zuzugs- bzw. 
Rückkehrbereitschaft von Ausländern (man denke nur an 
die bevorstehende EG-Süderweiterung), die Bildungs-
und Ausbildungsbereitschaft von Jugendlichen, die 
Weiterbildungsbereitschaft von Erwachsenen und die Nei-
gung älterer Erwerbspersonen, vorzeitig in den Ruhestand 
zu gehen. Prognosen des Arbeitskräftepotentials werden 
um so fundierter, je besser man die Bruttoströme zwischen 
den Statusarten des Erwerbslebens kennt und je genauer 
man die Entwicklungstendenz dieser Ströme bestimmen 
kann. Auf der anderen Seite - der Arbeitsplatzseite -
wäre ein Arbeitsplatzpotential zu schätzen, das sowohl 

3l Herausforderungen an die Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 1983-1987, 
4. Schwerpunktprogramm des IAB, Nurnberg 1982. 
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offene als auch besetzte Arbeitsplätze und unter günstigen 
Umständen eventuell zu aktivierende Reservearbeitsplät-
ze umfaßt. Auch hier kann besonders gut an den Bewe-
gungsgrößen abgelesen werden, 1n welchem Umfang und 
wo Arbeitsplätze vernichtet werden oder neu entstehen. 
Bisher noch weitgehend ungeklärte Fragen nach der Höhe 
der Kap1talmangelarbe1tslosigkeit, also dem Teil der Ar-
beitslosen, dem nach Auslastung des vorhandenen Po-
tentials deshalb keine Arbeitsmöglichkeit verbleibt, weil 
einfach keine Arbeitsplätze mehr verfügbar sind, könnten 
so auch in dynamischer Betrachtung einer Beantwortung 
nähergebracht werden. 

Ein weiterer ständiger Aufgabenkomplex des IAB besteht 
darin, die Wirkungen konkreter arbeitsmarkt- und beschäf-
tigungspolitischer Maßnahmen sowohl im voraus abzu-
schätzen als auch 1m nachhinein zu beurteilen. Die mei-
sten Maßnahmen setzen an Bewegungen an, sollen Vor-
gänge oder Bewegungen fördern oder auch verhindern: 
Beispielsweise sollen Lohnkostenzuschüsse, Eingliede-
rungsbeihilfen, Einarbeitungszuschüsse, Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen den Übergang von Nichterwerbstätig-
keit oder Arbeitslosigkeit in Erwerbstätigkeit bewirken. 
Rückkehrprämien für Ausländer sollen Arbeitsplätze frei-
machen und anschließend wieder Statusveränderungen 
bei deutschen Erwerbstätigen bewirken. Andere Maßnah-
men bezwecken einen vorübergehenden Statuswechsel 
aus Arbeitslosigkeit oder Erwerbstätigkeit in Ausbildungs-
plätze für berufliche Fortbildung oder Umschulung. Nur die 
Kenntnis der regulären Bewegungen, die auch ohne be-
stimmte Maßnahmen erfolgt wären, ermöglicht die bei der-
artigen Analysen immer notwendige Trennung von echten 
Effekten und bloßen Mitnehmereffekten. 

Sehr wichtig für die kommende Entwicklung auf dem Ar-
beitsmarkt wird der Wandel der deutschen Wirtschafts-
struktur zu einer forschungs- und entwicklungsintensiven 
Wirtschaft mit wachsendem Intelligenzanteil in den Pro-
dukten und zunehmendem Dienstleistungsanteil. So wird 
jedenfalls der Strukturwandel erwartet, ohne daß man sich 
über die zukünftige Entwicklung im einzelnen im klaren ist. 
Diese Unsicherheit fördert bei Konsumenten und Produ-
zenten eine abwartende Haltung. Produktionsumstellun-
gen erfordern zudem Zeit. Neue Wachstumsfelder müssen 
erst einmal erschlossen werden. Ernstzunehmende The-
sen sprechen von einem Stau an Strukturwandel als Ursa-
che und Folge der allgemeinen Wachstumsschwäche der 
letzten Jahre und prognostizieren für die 80er Jahre einen 
entsprechend starken Strukturwandelschub, in dessen 
Folge viele Arbeitsplätze vernichtet, aber auch neue ge-
schaffen würden. Gerade eine an Bewegungsgrößen 
orientierte Arbeitsplatzrechnung könnte derartige Entwick-
lungen frühzeitig entdecken, Anpassungsfriktionen sicht-
bar machen und arbeitsmarktpolitischen Handlungsbe-
darf zur Qualifizierung und Mobilitätsförderung von Ar-
beitskräften auf eine gesicherte Datenbasis stellen. 

Die Forschungstätigkeit des IAB soll natürlich auch für die 
Vermittlungs- und Beratungstätigkeit der Bundesanstalt 
für Arbeit selbst von Nutzen sein. Für die Arbeitsvermitt-
lung besonders wichtig ist hier die Beobachtung des Stel-
lenmarktes, in den Kategorien von Arbeitskräfte- und Ar-
beitsplatzrechnung also die Übergänge von Arbeitslosig-



keit bzw. N1chterwerbstät1gkeit zu Beschäftigung und die 
Übergange von unbesetzten zu besetzten Arbeitsplätzen. 
Bekanntlich wird nur ein Teil dieser Übergänge als Zugän-
ge an offenen Stellen den Arbeitsämtern gemeldet und 
daher auch nur ein Teil von den Ämtern mitbeeinflußt und 
mitgestaltet. Der Vermittlungserfolg der Bundesanstalt 
hängt aber ganz wesentlich von ihrer Einschaltung bei den 
offenen Stellen ab. Umfang und Dauer der Stellenbeset-
zungsprozesse mit und ohne Beteiligung der Bundesan-
stalt könnten gut an den entsprechenden Bewegungsgrö-
ßen abgelesen werden. 

Ein weiteres Problemfeld ist die Arbeitszeitforschung. Ge-
rade weil die Wirkungen von Wochenarbeitszeitverkürzun-
gen und die Einschätzung von Arbeitsplatzteilungen im 
politischen Raum so umstritten sind, bedarf es auf diesem 
Gebiet besserer Datengrundlagen. Wenn es gelänge, die 
Komponente Arbeitszeit in die Arbeitskräfte- und Arbeits-
plätzegesamtrechnung in geeigneter Weise miteinzube-
ziehen, würden gerade wieder die Bewegungsgrößen eine 
gute Beurteilung der Arbeitsmarkteffekte von Arbeitszeit-
verkürzungen ermöglichen. 

Immer wieder stehen die Auswirkungen neuer Technolo-
gien auf dem Arbeitsmarkt zur Diskussion. Wurde früher 
beispielsweise der Ersatz bestimmter Arbeitsweisen 
durch die elektronische Datenverarbeitung erörtert, so be-
herrschen heute Schlagworte wie Mikroelektronik, Robo-
ter, neue Informationstechnologien oder - spezieller -
z. B. die Ablösung von Analogtechnik durch Digitaltechnik 
die Auseinandersetzung über die Beziehungen zwischen 
Arbeitsmarkt und technischem Fortschritt. Werden neue 
Technologien marktreif, so entsteht in der Regel - beglei-
tet von zunächst nur zögerndem Abbau der Arbeitskräfte in 
der jeweiligen konventionellen Technologie - erhöhter 
Planungs-, Einführungs- und Schulungsaufwand und da-
mit zusätzlicher Bedarf an Arbeitskräften für die neue Tech-
nologie. Erst später, nach der endgültigen Einführung des 
neuen Produkts oder der neuen Produktionstechnik, 
nimmt die Beschäftigung im alten, technisch überholten 
Bereich ab. Stichtagsbezogene Bestandsdaten lassen 
deshalb keine sicheren Schlüsse darüber zu, in welcher 
Phase des Prozesses man sich befindet und welche Ent-
wicklung man für die Zukunft zu erwarten hat. Auch hier 
können Bewegungsdaten - insbesondere die verschie-
denen Übergänge auf der Arbeitsplatzseite - wertvolle 
Hinweise zur Beurteilung der Situation geben. 

III. Einige Anregungen zur zukünftigen Ausrichtung 
der Arbeitsmarktstatistik 
Ein grundlegendes Problem auf der Arbeitskraftseite sind 
die zwischen den Volkszählungsterminen mit Hilfe der 
Melderegister fortgeschriebenen Eckdaten zur Wohnbe-
völkerung. Unabhängig von den durch die Verschiebung 
der Volkszählung verursachten gegenwärtigen Schwierig-
keiten bleibt es unbefriedigend, lediglich zu wissen, daß 
die Wohnbevölkerungszahlen - nach den bisherigen Er-
fahrungen - mit zunehmendem zeitlichem Abstand zur 
letzten Volkszählung eine Überhöhungstendenz aufwei-
sen, nicht jedoch diesen Fehler quantifizieren zu können. 
Berechnungen und Prognosen des Erwerbspersonenpo-
tentials müssen so zwangsläufig fehlerhaft werden, der 

Fortschreibungsfehler wirkt zudem auf eine wichtige Da-
tenquelle, den Mikrozensus, weiter. Als Konsequenz bleibt 
eigentlich nur, daß die amtliche Statistik auf systematische 
Revisionen der Melderegister hinwirken sollte; mir ist aller-
dings klar, daß dies leicht gefordert, aber schwer auszufüh-
ren ist. 
Die beiden großen, relativ umfassenden und in kurzfristi-
gen Abständen verfügbaren Statistiken zur Erwerbstätig-
keit, die Statistik der sozialvers1cherungspflichtig Beschäf-
tigten (kurz: Beschäf!Jgtenstatist1k) einerseits und der Mi-
krozensus andererseits, sollten sich stärker als bisher 
ergänzen. Da die Beschäftigtenstatistik von Natur aus so-
wohl von der Zahl der Mermale her als auch von den 
Merkmalsausprägungen her wenig flexibel ist, könnte sich 
der Mikrozensus mehr auf die Erwerbstätigen konzentrie-
ren, die von der Beschäftigtenstatistik nicht erfaßt werden: 
es sind dies die Selbständigen, die Beamten und die 
unterhalb der Sozialversicherungspflichtgrenze Beschäf-
tigten. In diesem Zusammenhang wäre es auch von gro-
ßem Nutzen, wenn die sogenannten Grauzonen zwischen 
Erwerbstätigkeit und Nichterwerbstätigkeit etwas aufge-
hellt werden könnten: es seien hier nur die Stichworte 
„Schwarzarbeit", „Selbstversorgung", „Nachbarschaftshil-
fe", „illegale Leiharbeit" und „Nebentätigkeiten" erwähnt. 
Wenn es stimmt, daß mittlerweile nicht unerhebliche Teile 
des tatsächlichen Arbeitsvolumens auf diesen Wegen ge-
leistet werden, muß auch die amtliche Statistik Strategien 
entwickeln, derartige Arbeitsformen statistisch zu be-
schreiben. Vor allem dem Mikrozensus käme darüber hin-
aus die Aufgabe zu, im Rahmen der Arbeitskräftegesamt-
rechnung die bisher noch sehr unzureichend auszuma-
chenden Übergänge zwischen der „Stillen Reserve" und 
den Konten „Erwerbstätigkeit", „registrierte Arbeitslosig-
keit'' und „übrige Nichterwerbspersonen" zu präzisieren. 
Die Ströme zwischen registrierter Arbeitslosigkeit und Be-
schäftigung dagegen würden sich in Zukunft dann ge-
nauer ermitteln lassen, wenn bei der Bundesanstalt für 
Arbeit die computerunterstützte Arbeitsvermittlung bun-
desweit eingeführt wäre und die dabei geradezu automa-
tisch anfallenden Bestands- und Bewegungsdaten die 
bisherigen Abgangs- und Zugangsstichproben aus bzw. 
in Arbeitslosigkeit ersetzen könnten. 

Ein weiteres Aufgabenfeld, dem sich der Mikrozensus in 
den nächsten Jahren verstärkt widmen sollte, ist der 
Dienstleistungsbereich. Auch hier könnte er, komplemen-
tär zu den schwerpunktmäßig den übrigen Wirtschafts-
zweigen zugeordneten Bereichsstatistiken, ebenfalls eine 
Art Ausgleichsfunktion übernehmen und mithelfen, den 
Strukturwandel vom sekundären zum tertiären Sektor zu 
belegen. 

Generell gilt für den Mikrozensus, daß seine verlaufsstati-
stischen Informationen, wie sie sich aus der Analyse des 
Teils der Stichprobe, der jeweils für zwei Jahre erfaßt wird, 
ergeben, auch weitgehend erschlossen und zugänglich 
gemacht werden müssen, damit die angeschnittenen Pro-
blemfelder vor allem auch mit Hilfe von Bewegungsgrößen 
analysiert werden können. 

Die größten Datendefizite bestehen sicherlich auf der Ar-
beitsplatzseite. Wenn auch die Zahl der besetzten Arbeits-
plätze an den Erwerbstätigen abzulesen ist, sind die lnfor-
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mat1onen über unbesetzte Arbeitsplätze doch sehr lücken-
haft: Hier existiert led1ghch die Statistik der (den Arbeits-
ämtern gemeldeten) offenen Stellen, für die allerdings 
auch schon Bewegungsdaten (Zugänge) vorliegen. Bezo-
gen auf diese Zugänge an offenen Stellen dürfte der Ein-
schaltgrad der Bundesanstalt unter 30 % liegen, wenn man 
die Anmeldung von Beschäftigungsverhältnissen aus der 
Beschäftigtenstatistik als Basis nimmt. Es fehlen damit 
wesentliche Informationen über große Teile der unbesetz-
ten Arbeitsplätze einschließlich der darüber hinaus bei 
günstiger Konjunkturlage verfügbaren Reservearbeitsplät-
ze. Die skizzierte Arbeitsplätzegesamtrechnung kann also 
bei der gegenwärtigen Datenlage selbst ansatzweise nicht 
in Angriff genommen werden. Insofern sollte man realisti-
scherweise einige Nahziele formulieren, die vielleicht mit 
den an den Betrieben orientierten Bereichsstatistiken in 
Zukunft angestrebt werden könnten. vordringlich er-
scheint eine zumindest bestandsmäßige Erfassung der 
unbesetzten Arbeitsplätze, damit das Arbeitsplatzpotential 
bestimmt werden kann, und der Versuch, die Vernichtung 
bestehender und die Schaffung neuer Arbeitsplätze nicht 
nur per Saldo, sondern auch im einzelnen als Bewegungs-
vorgänge transparent zu machen. In diesem Zusammen-
hang eröffnet auch die Verschiebung der Arbeitsstätten-
zählung die Chance, den Merkmalskatalog noch einmal zu 
überdenken und vielleicht nachträglich den einen oder 
anderen Aspekt zu berücksichtigen. 

Natürlich ist die Forderung nach einer vollständigen Aus-
richtung der arbeitsmarktstatistischen Daten auf ein konsi-
stentes System von Bestands- und Bewegungsgrößen auf 
der Arbeitsplatz- und Arbeitskraftseite hin eine Utopie. 
Eine derartige, ausschließliche Konzentration würde bei-
spielsweise auch die Ermittlung wichtiger Zeitraumdaten, 
wie sie zur Bestimmung des Arbeitsvolumens und damit 
zur Analyse vieler Arbeitszeitfragen erforderlich sind, ver-
nachlässigen. Dennoch sollte hier dieser Schwerpunkt 
gesetzt werden, um einerseits einen für die langfristige 
Weiterentwicklung oer Arbeitsmarktstatistik notwendigen 
Orientierungsrahmen zu schaffen sowie andererseits ak-
tuelle und besonders gravierende Datendefizite aufzuzei-
gen. 

Ein letzter.Punkt sei dem sowohl die Nachfrage- als auch 
die Angebotsseite des Arbeitsmarkts betreffenden Pro-
blem der sich im Verlauf des Strukturwandels ändernden 
und neu hinzutretenden Kategorien bei Berufs- und Wirt-
schaftszweigbezeichnungen gewidmet 4). Wie eine Aus-
wertung des Mikrozensus 1980 für Datenverarbeitungsbe-
rufe zeigt, ist es offensichtlich nicht ausreichend, nur neue 
Berufsbezeichnungen einzuführen: so ergibt eine kombi-
nierte Auszählung nach den Merkmalen Beruf und Tätig-
keitsschwerpunkt, daß neben den 112 800 DV-Fachkräf-
ten und 33 300 Datentypisten noch 235 200 Personen mit 
Tätigkeitsschwerpunkt Datenverarbeitung, aber anderen 
Berufsbezeichnungen (Bürofachkräfte, Kaufleute, Techni-
ker und Ingenieure etc.) erwerbstätig waren. Andererseits 

4) Eine ausführliche Analyse dieser Problematik findet man bei Fnedemann Stooß: 
Instrumente zur Analyse und Beschreibung beruflicher Makrostrukturen unter besonde-
rer BeriJcksichtigung des Tät1gkeitsschwerpunktkonzepts des IAB; in: Konzepte der 
Arbeitsmarkt-und Berufsforschung, Nürnberg 1982. 
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hatten von den 112 800 DV-Fachkräften etwa 27 % andere 
Tät1gke1tsschwerpunkte als die Datenverarbeitung. Das 
Beispiel läßt erkennen, daß es zur Aufspürung und Ab-
grenzung gerade relativ neuer Berufsfelder der Mehrdi-
mensionalität der Auswertung bedarf. Das sollte auch in 
Zukunft gewährleistet bleiben, wenn man neue Berufsbe-
zeichnungen oder Wirtschaftszweige (beispielsweise 
einen „Informationssektor") einführt. 

IV. Schlußbemerkungen 

Meine Ausführungen sollten zeigen, daß sich die doch 
weitgehend historisch gewachsene Arbeitsmarktstatistik 
in Zukunft stärker an einem theoretisch fundierten Gesamt-
konzept orientieren sollte. Ein derartiges Konzept in Form 
von Arbeitskräfte- und Arbeitsplatzrechnungen, die zum 
Ziel haben, Bestands- und Bewegungsgrößen so mitein-
ander zu verflechten, daß die wichtigsten und für die näch-
ste Zukunft absehbaren arbeitsmarktpolitischen Frage-
stellungen beantwortet werden können, ist in Grundzügen 
dargestellt worden. Das IAB hat sich in seinem mittelfristi-
gen Forschungsprogramm für die nächsten Jahre vorge-
nommen, dieses Konzept weiterzuentwickeln, so daß auch 
die datenmäßigen Anforderungen dafür bald präzisiert 
werden können. 

Darüber hinaus wird es auch in Zukunft für das IAB nötig 
sein, mit eigenen Primärerhebungen Fragestellungen 
nachzugehen, die sich prinzipiell den \/öri-Natur aus nicht 
so flexiblen amtlichen Statistiken entziehen, weil sie ent-
weder nicht für längere Zeiträume antizipierbar sind, zu 
spezielle Personenkreise betreffen oder einen zu aufwen-
digen Fragen- bzw. Merkmalskatalog benötigen. 


